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Frankreich und die Spanien Frage 


Eine amtliche franzöſiſche Verlautbarung. 


Paris, 8. Auguſt. Nach dem frauzöſiſchen Minis 


fertat, der am Sonnabend von 16 bis nach 20 Uhr 
tagte, wurde folgende amtliche Veclautbarung aus⸗ 
gegeben: 


Außenminiſter Delbot berichtete über die auße ipoli⸗ 
tiſche Lage, wobei er beſonders die Ereigniſſe in Spanien 
behandelte. DerMiniſter erinnerte an die Entſcheigungen, 
die kürzlich hinſichtlich der Nichteinmiſchung getroffen 
wurden. 

Geleitet von dem Beſtreben, internationale Verwick⸗ 
lungen zu verhüten, hat die franzöſiſche Regierung, vb⸗ 
wohl es ſich um eine geſetzmäßige Regierung einer be⸗ 
freundeten Nation handelt, am 25. Juli keſchloſſen, das 
keine Ausfuhr von Kriegsmatechn nach Spanien erlaubt 
werden ſoll, mit Ausnahme der etwaigen Möglichkeit, 
daß die Beinatindufte e nicht wee Flugzeuge lie⸗ 
ſern könnte. 

Am 1. Auguft hat die Regierung, als ſie über Je- 
wiſſe aus ländiſche Lieferungen an die Auſſtändiſchen in 
„Kenntnis geſetzt worden iſt, an die am unmittelbar ien 
Ointereifterten Länder den dringlichen Aufruf gerichtet, 
ſich zu einer gemeinſamen Regelung der Nichteinmiſchung 
in die ſpaniſchen Angelegenheiten bereitzufinden 

Gleichzeitig hat die Regierung aber die Entſchlaß⸗ 
freiheit Frankreich bis zur Verwirklichung des von ihr 
vorgeſchlagenen Abkommens vorbehalten. Am 5. und 6. 
Auguſt hat dann die franzöſiſche Regierung, als ſie den 
Gang der Ereigniſſe verfolgte und mehr und mehr die 
Ueberzeugung gewann, daß ein Wettbewerb der Natio⸗ 
nen bei der Unterſtützung teils der ſpaniſchen Republik, 
teils der Auſſtändiſchen die gefährlichſten Behrahungen 
für den Frieden nach ſich ziehen würde, mit Unterſtützung 
der britiſchen Regierung einen neuen Schritt unternom⸗ 
men: ſie hat allen intereſſierten Mächten den Text eines 
Abkommens unterbreitet, welches genaue Regeln be⸗ 
ſtimmt, um die gemeinsamen Verpflichtungen wirkſam zu 
geſtalten. Die grundſätzlichen Antworten ſind faſt ein⸗ 
ſtimmig günſtig ausgefallen, ſowohl hinſichtlich des Auf⸗ 
rufes vom 1. Auguſt, als auch in bezug auf den Abkom⸗ 
mentsentwurf und laſſen die Hoffnung auf eine baldige 
Löſung zu. 

Infolgedeſſen hat die franzöſiſche Reglzrung be⸗ 
ſchloſſen, die Ausſuhr nach Spanien auszuſetzen, die übri⸗ 
gens bis heute nur ſolche Lieferungen umfaßte, die in 
den engen Rahmen der Entſcheidung vom 25. Juli beie⸗ 
ben. Die Regierung rechnet damit, daß ihre Haltung 
möglichſt bald den Abſchluß eines endgültigen Abkom⸗ 
mens erleichtern müſſe, das ſie im Intereſſe des interna⸗ 
tionalen Friedens vorgeſchlagen hat. 

Angeſichts eines Feldzuges von falſchen Nachrichten, 
die das Intereſſe des Landes ſchwer beeinträchtigen, hat, 
ſo ſchließt der Bericht über den Miniſterrat, der Mini⸗ 
ſterrat den Juſtizminiſter beauftragt, anverzüglich eine 
Unterſuchung einzuleiten. 


Italieniſche Antwort erit Montag. 


Rom, 8. Auguſt. Die italieniſche Stellungnahme 
en dem franzöſiſchen Entwurf über die Formulierung 
einer Nichteinmiſchungsverpflichtung iſt, wie an zuſtän⸗ 


Widerſtand beſetzt wurde. 


liegt rund 50 Kilnmeter 


diger Stelle verlautet, vor nächſten Montag, d. h. dur 
Rückkehr Muſſolinis nach Rom, nicht zu erwarten. Die 
italieniſche Preſſe ſchweigt ſich zu dem Entwurf vollkom⸗ 
men aus. Die Blätter beſchränken ſich auch weiterhin 
auf die Wiedergabe ausländiſcher Preſſeſtimmen. 


die Kämpfe in Spanien. 


Vor einem Angriff der Regierungstrupepn auf Algeciras 
und La Linea. 
Auguſt. 


61 1 5 raltar, 8 Die Batterien der Auf⸗ 


ſtändiſchen in Ageciras haben auf das Bombardement 


der Stadt durch die Regierungsſchiffe nicht mehr geant⸗ 
wortet. Es iſt daher anzunehmen, daß ſie zerſtört wor⸗ 
den ſind. Der Angriff der Regierungstruappen auf Alge⸗ 


ciras und La Linea iſt angeblich für heute nachmittag 


geplant. An dem Angriff follen die gegen Malaga mar⸗ 
ſchierenden Regierungstruppen teilnehmen, ſowie eine 
Schützenabteilung, 
geſetzt werden ſoll. Die Militärbehörden pon La Linea 
haben auf die Nachricht von dem beabſichkigten Angriff 
auf die Stadt hin die Grenzen der Stadt geſchloſſen m 15 
laſſen niemanden ein noch aus. 

Caſablanca, 8. Auguſt. In Ceuta treffen aus 
allen Teilen Marokkos Abteilungen der Fremdenlegion 
und Eingeborenenregimenter ein. Ueber dem Hafen 
kreiſen Flugzeuge der Auſſtändiſchen, die Erkundugns⸗ 
flüge nach eventuellen Unterſeebooten der Regierung 
ausführen. 


die Aufſtändiſchen melden Erfolge. 


Lifſabon, 8. Auguſt. Das Generalkommando 
der Aufſtändiſchen in Sevilla gab amtlich belannt, daß 
die Stadt Llora del Rio am Sonnabend vormittag ohne 
Die Kommuniſten flohen aach 
dem in der Nähe liegenden Pena Flor. Llora den Rio 
nordöſtlich von Sevilla am 
Guadalquivir. N 

Paris, 8. Auguſt. 
tet, meldet der Sender Sevilla, die Regicrung der Auſ⸗ 
ſtändiſchen von Burgot verfüge gegenwärtig über eine 
ſehr ſtarke Luftflotte. 
den der Militärgruppe. 


Uebergeeifen der Unruhen 5 Portugal? 


Liſſabon, 8. Auguſt. In Madeira kam es u 
lebhaften Teuerungsunruhen, bei denen die Polizei ein⸗ 
greifen mußte. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen der Bevöl⸗ 


kerung und der Polizei wurden mehrere Perſonen ge⸗ 


tötet und einige verwundet. In der Bevölkerung herrſcht 
große Erregung über die Steigerung der Preiſe für Mol⸗ 
kereiprodukte. Von Liſſabon find zwei Kriegsſchiffe, 
Maſchinengewehrabteilungen und Truppen nach Funchal 
entſandt worden, Zi die Ordnung wiederherzuſtellen. 

Liſſabon, 8. Auguſt. Nach einer Meldung der 
Zeitung „Diario da Manha“ ſoll der Aufſtand auf Ma⸗ 
deira niedergeſchlagen und die Ruhe auf der genen In⸗ 
ſel wiederhergeſtellt worden ſein. 


Er EL EL EEE I EEE EEE TEE EEE HE EEE N EEE SEE EREBÄZTNERL TER 


So wird gewirtſchaftet. 
Hunderttauſende an Zuſchüſſen. 

Zwiſchen den Wilnaer Sanacja⸗ Blättern „Slowo“ 
und „Kurjer Wilenſki“ herrſcht ſeit einiger Zeit eine 
große Fehde, wobei man ſich gegenſeitig vorwirft, ven 
befonderen Subventionen zu leben. Das leßte 
Wort ſcheint nun aber das „Slowo“ zu haben, welches 
erklärt, es ſei ein großer Unterſchied, ob man von Gel⸗ 
dern aus Staatskaſſen oder von privater Beihilfe (Groß⸗ 
Kante, lebe. Der „Kurjer“ erhalte monatlich nicht 
weniner als 12 600 Zloty Beihilie 
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Das „Slowo Pomorſkie“ will wiſſen, daß ein Sa⸗ 
nacja⸗Blatt in der ne lährlich 151 000 Zloty 
an Steuergeldern verſchlinge. 


Nach dem „Goniec Warszaboſti⸗ bekleidet der frühere 
Miniſterpräſident und Kultusminiſter Jendrzeje⸗ 
wiez neben anderen Aemtern auch den Poſten des Prä⸗ 
ſes der Liga * Hebung des Fremdenverkehrs. Dieſes 
Nebenamt ſoll im Monat nicht weniger als 2500 Zloty 
einbringen. 

Dies find nur einige Beiſpiele mehr dafür, wie bie 
nannten Saniarar mirtſchahaul 


die vom Kreuzer „Jaime“ an Land 


Frage geſtellt. Frankreich, 


Wie Havas aus Rabat berich⸗ 


Badajoz befinde ſich in den Hän⸗ 


Behörden des Reichs anerkannte Regierung 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


der Krieg in Spanien. 


„Von Louis de Brouckere, Vorſitzenden der Sozialiſtiſcher 
Arbeiterinternationale. 


Es ift nicht meine Abſicht, die militärifhen Ereig 


niſſe auf der ſpaniſchen Halbinſel im einzelnen zu de⸗ 
ſchreiben, noch auch der wunderbaren Tapferkeit der 
Volksmilizen die Ehrung zu erweiſen, die fie jo reichlich 
verdienen. Ich will mich darauf beſchränken, die Auf⸗ 


merkſamkeit auf einige internationale Seiten 


der Probleme hinzulenken, die dort 


werden. 

Wenn General Franco den Sieg davontragen 
ſollte — nachdem er, wie es ſein erflärte® Vorhaben iſt, 
die Hälfte aller Spanier maſſakriert hätte — dann würde 
die faſchiſtiſche Reaktion nicht nur in Spanien 
allein eine unermeßliche Stärkung erfahren. Ueberall 
würden die Parteien der Diktatur die Stimmung ihrer 
Truppen ſteigen und die Zahl ihrer Anhänger wachſen 
ſehen. Und die faſchiſtiſchen Regierungen, deren heule 
faſt ſchon offen eingeſtandene Abſicht es iſt, die Welt 
durch Konterrevolution und Krieg zu Bes 
herrſchen, fänden die ſtrategiſche Lage ungemein zy 
ihren Gunſten verändert. 


Wenn eine in Dienſten Roms und Berlin 


aufgeworfer 


ſtehende Regierung in Madrid an die Macht käme, wülr⸗ 
den Italien und das neue Spanien als Beherrſcher des 
weſtlichen Mittelmeeres die Verbindung Englands mit 
Indien bedrohen. 


Der Zuſammenhang zwiſchen Fran · 
zöſiſch⸗Afrika und dem europäiſchen Frankteich wäre in 
5 die mächtigſte Demokratie 
des Kontinents, wäre eingekreiſt, gezwungen, ſich an drei 
Grenzen zu ſchützen, endgültig außerſtande geſetzt, ſich 
den Plänen Hitlers gegen ſeine öſtlichen Nach⸗ 
bam zu widerſetzen, genötigt, ſoviel zu ihrer Vers 
teidigung aufzuwenden, daß die Durchführung ſozialer 
Reformen erſchwert und dadurch in den Volksmaſſen eine 
Berunruhigung ausgelöſt würde, die die Parteien der 
Rraktion ausnützen könnten. Kurz wir ſähen eine neue 
„heilige Allianz“, die darauf abzielte, die Demokratie 
ſchließlich durch den eg und den Hochverrat umzu 


bringen. 


Schon jetzt hat der 
ſchismus den Rebellen viel mehr als ſeine bloße 
Sympathie zugewendet. Er hat ihnen vom erſten An⸗ 
genblick an eine außerordentlich wirkſame diplomatiſche 
Unterſtützung angedeihen laſſen, von der noch zu reden 
wäre. 

Man hat (aus den Enthüllungen des „Populaire“) 
erfahren, daß in Deutſchland eine Anleihe zugun⸗ 
ſten der Rebellen begeben wurde, die gegen eine von den 
im Kampfe 
ſtehen. Es iſt heute bereits klar erwieſen, daß Italien 
den Aufſtändiſchen die Flugzeuge liefert, mit denen sie 
ihre afrikaniſchen Truppen nach Spanien trausporcteren 
können, namentlich jene Fremdenlegion, die man als die 
eigentliche Armeereſerve des internationalen Faſchismas 
anſprechen kann. Zu dieſem Punkte erfahre ich gas gu⸗ 
ter Quelle, daß ſich unter den in Spanien gelandeten 
Fremdenlegionären zahlreiche deutſche Offiziere befin⸗ 
den; da mir dafür jedoch keine unmittelbaren Beweiſe 
vorliegen, gebe ich dieſe Nachricht nur wit Vorbeha!“ 
. 

Es iſt klar, daß das italieniſche und das möglicher⸗ 
weiſe erfolgte deutſche Eingreifen noch ganz anders Ziele 
hat, als faſchiſtiſche Erfolge ſelbſt in Spanien zu begün⸗ 
ftigen. Offensichtlich, ſucht man die Feindſeligkeiren auf 
das geſamte Marokko auszudehnen, das Statut von Tan 
ger neuerdings in Frage zu ſtellen. Der Bürgerkrieg 
ſteht im Begriff, umzuſchlagen, und klar erkennt man dir 
Möglichkeit eines Krieges. 


Demgegenüber beobachten die Regierungen von 
London und Paris bisher eine faſt abſolute Zurück 
haltung. 

Die franzöſiſche Regierung hat 


erilätt, 
dai den Negierungsbehörden im Madrid weder 
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noch Flugzeuge geliefert worden ſeien. Man gebraucht 
dafür, wie es ſcheint die Erklärung, daß es zu den Tra⸗ 
ditionen des Quai d'Orſay gehört, einer gegen einen 
Aufſtand kämpfenden Regierung keinen derartigen Vei⸗ 
ſtand zu leiſten. Der Miniſter Delbos hat außerdem 
in der Kammer erklärt, daß man der rechtmäßigen joa⸗ 
niſchen Regierung nicht helfen wolle, um zu verhüten, 
daß andere Mächte den Rebellen zu Hilfe kämen. 

Ich geſtehe offen, daß mir dieſe Begründung erſtaun 
lich ſcheint und nicht bloß deshalb, weil Stalıend 
Lieferungen offen zu Tage liegen. Eine Reg'e⸗ 
rung, die die Aufſtändiſchen in einem Nachbarſtaat be⸗ 
waffnet, bricht das Völkerrecht. Diejenige, die eine 
rechtmäßige und anerkannte Regierung unterſtütt, ver⸗ 
letzt keinerlei internationale Beſtimmungen. Soſche 
Hilfe iſt nicht nur erlaubt, ſondern ſie iſt gebräuchlich. 
Um nur den allerjüngſten Präzedenzfall anzuführen: zur 
Zeit des Aufſtandes der Venizeliſten in Griechenland 
find ganze Züge voll Kriegsmaterial von Jugoſlawien 
nach Athen geſchickt worden und niemand hat proteſtiert. 

Sollen wir heute die Auffaſſung zulaſſen, daß die 
Dinge anders liegen, wenn die Regierung, die ſich ver⸗ 
teidigen muß, eine Regierung der Volksfront iſt? Sollen 
wir es hinnehmen, daß die Aufſtändiſchen immer dann 
als Kriegführende gelten, wenn die faſchiſtiſchen Mächte 
— wie im vorliegenden Fall — den Auſſtand angeſtiſtet 
haben? * 


Haben nicht franzöſiſche Zeitungen gemeldet, daß 
Berlin Frankreich mit „ernſten Verwicklungen“ drohl, 


falls es gegenüber der ſpaniſchen Regierung ſeine Freun⸗ 
despflicht erfüllen ſollte? Ihr Patriotismus hat ſich 
keineswegs dagegen aufgelehnt. Schon iſt die interna⸗ 
tionale faſchiſtiſche Solidarität zu tief verwurzelt, als 
daß man in gewiſſen Pariſer Kreiſen daran Anſtoß 
nähme, wenn Hitler eine franzöſiſche Regierung bedroht, 
die das Verbrechen begangen hat, eine Linksregierung 
zu fein. 

Soweit ſind wir heute ſchon gekommen! Wird man 
ſich endlich zur Gegenwehr aufraffen oder werden wir 
ohnmächtig, reſigniert zuſehen, wie eine Republik von 
den vereinigten Kräften der Reaktion umgebracht wird? 

Es liegt mir fern, Anklage gegen die Regierungen 
erheben zu wollen, die heute an der Spitze der weſtl ichen 
Demokratien ſtehen. Ich weiß, daß ſie die traurigen Fol⸗ 
gen einer Vergangenheit voll Kapitulationen, um nicht 
zu ſagen voll Feigheit, zu tragen haben. Ich will ihnen 
gerne Vertrauen ſchenken; ſie allein können genau ab⸗ 
ſchätzen mit welchen Mitteln ſie das Recht wiederherſtel⸗ 
len, die verdächtigen Unternehmungen der Dikkaturen 
verhindern können. Aber ſie müſſen handeln 
— handeln ohne Verzug. 

Was uns betrifft, einfache Staatsbürger, Mitglieder 
der Arbeiterorganiſationen, unſere Pflicht iſt klar: Wir 
müſſen alles daranſetzen, was in unſeren Kräften ſteht, 
um bei der Verteidigung der ſpaniſchen Demokratie zu 
helfen. Ach, wir können leider wenig tun. Aber die⸗ 
ſes wenige zumindeſt müſſen wir tun! 


delegierte der Internatſonale in Madrid 


In Madrid it der Vorſitzende der Sozipliſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale de Brouckere eingetroffen, 
der gleichzeitig auch die Gewerkſchaſtsinterriationale 
vertritt. Broimkere erklärte, er habe die Aufgabe, dier 
konkrete Hülfe für das ſpaniſche Volk zu organiſteren. 
Mit ihm find der Delegierte des engliſchen Hüſsaurs⸗ 
ſchuſſes für Spanien Walter Citrine und der Direk⸗ 


Der Verlobungshof. 


Roman von Hanna Schneider 


(78. Fortſetzung) 

Giſela hatte kaum bemerkt, daß die Schweſtern ſie 
verlaſſen hatten. Sie ging noch immer hin und her, 
manchmal blieb ſie lauſchend ſtehen, horchte in die Nacht 
hinaus — nichts. 

Konnte es denn wirklich fein, daß Stefan Oltrogge 
nicht begriff, was er ihr für Stunden voll Sorge und 
Not bereitete, weil er ſein Versprechen nicht hielt? 

Sie ſtarrte auf die Stufen der Veranda, und plötz⸗ 
lich durchfuhr ſie ein furchtbarer Verdacht! Ihr war, 
als hörte ſie von dort eine tiefe Stimme mahnend ſagen: 
Hüte dich, daß dein vermeintliches Recht nicht zum Un⸗ 
recht wird! 

Aber fie hatte nicht nachgegeben, fie hatte nicht tef⸗ 
len wollen, und nun, nun hatte der Vater einfach jeiren 
Sohn entführt, er hatte ſich ſein Recht genommen! 

Sie hatte eigenwillig darauf beſtanden, daß er ſich 
ſeinem Sohn nicht zu erkennen gab, und das war jeine 
Antwort! 

Er nahm den Jungen und ging mit ihm fort. 

Sie konnte nichts weiter denken und begreifen ils 
dieses eine, kleine armſelige Wörtchen; es kreiſte in ihrem 
Kopf, es füllte ihr Denken aus, es bohrte ſich mit ſchmer⸗ 
zender Gewalt in ihr Inneres ein: fort! 

Ihr Körper ſchwankte; unwillkürlich griffen ihre 
Hände nach einem Halt; mehr triebhaft als klardenlend, 
fand ihr Körper auf der leeren Tiſchplatte den Stützpunkt 

Regungslos lag ſie über dem Tiſch, wie gefällt, ihr 
Seele aber klagte und weinte. 


„af du mix dies Haft antun ‚Können, Sant, | dem Mu, Ne zu kein Weck Bakı . 


Bolkszeitung — Eoıfniag, den 9. Auguſt 1936 


An die Adreſſe der Nazi⸗Deulſchen. 


Auslaſſungen eines lommandierenden Generals. 
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Der Thorner Korps⸗Kommandeur General Tho m⸗ 
mee hielt auf der Tagung des Pommereller Bezicls 
des Verbandes der Unteroffiziere in Inowroclaw eine 
Anſprache, in der der General u. a. erklärte: 


„Wir dürſen nicht ſchlaſen trotz der Nichtungriffs⸗ 
pakte mit den Volſchewiſten und Deutſchen.“ Und als 
ſich dann der Genegel gegen die Juden, die er als Un⸗ 
termieter bezaichunete, die „ihr Bündel ſchnüren“ und zum 
Teufel gehen ſollen, ausſprach, wandte er ſich auch ges 
gen de Deutſchen, „die in unſeren weſtli hon Ge⸗ 
bieten ihmmer kühner das Haupt erheben und zin mi⸗ 
litäriſche Verbände bilden. Dieſer Arbeit iſt ein ent⸗ 
ſchiedenes Halt zu gebieten.” a 

„Mit eiſernem Beſen werden wir die Wüderſtänd⸗ 
beſeitzgen, damit endlich die Parole triumphſiert: „Pv⸗ 
len den Polen.“ \ LEE ine un 


Aus Schanghai wird gemeldet: Die Provinz Kiangſi 
wurde von einem ſchweren Unwetter heimzedtht. In 
Nanchang wurden 448 Häuſer zerſtört. Dabei wurden 
272 Perſonen getötet. Auch mehrere Renierungsgebäude, 
Scheren und dus Gefängnis wurden durch den Stem 
vernichtet. Der Telegranhen⸗ und Radiodienſt war zeit: 
me; unterbrachen. In der Bevölkenung bnah eine große 
Papvik aus, die ſich noch fteryerte, als ein Teil der Stadt 
in Bnand geraten und andene Stad gebiete von einer 
Uleberſchammung heimgeſucht wurden. 

Auſch dig Provinz Szehwan wunde von einem ſchme⸗ 
ren Unwetter heimgeſucht. 150 00 Leute, dle drirch die 
lleberſchwemmung des Pangtſe⸗Fluſſes in Ching von 


tar des antifnfhäftifchen Blattes „Avanti“, Nennt. 
eingetroffen, welch letzterer von den Kali Anti⸗ 
faſchiſten im Frankreich eine Sendung von eiktigen tau ⸗ 
ſend Ampullen Heilſermn mitbrachte. 15 


Zwölf Millionen Rubel für Spanien. 


Die Geldſammlung für den Fonds zur Unterſtützung 
der ſpaniſchen Kämpfer für die Freiheit des Volkes, dio 
auf dien Aufruf des Zentralrates der Gewerkſchaften der 
Sowjetunion hin organiſiert wunde, ergab 12 145 000 
Rubel. Der erſte Sekretär des Zentralrates dar Gewerk 
ſchaften Schwernik hinterlegte dieſen Betrag bei der 
Staatsbank und forderte fie auf, hiervon 36 435 000 
Tanken dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Gral zur 
Verfügung der ſpaniſchen Regierung zu überweſſen. 


Nazi⸗Füheer in Ungnade. 
Berlin, 8. Auguſt. Die nationalſoztaliſtiſche Par⸗ 
teikorreſpondenz meldet: Auf Grund eines ſchwebenden 
Parteigerichtsverfahrens hat der bisherige Gauleiter der 
Kurmark, Kube, feine ſämtlichen Aemter niedergelegt. 


vertraute dir, gab mein Teuerſtes in deine Hände! Und 
du ſtiehlſt es, handelſt ſchlimmer als ein Dieb! Denn 
nicht nur mir fügſt du bitteres Leid zu: was wiaſt du 
dem Kind ſagen, wenn es nach ſeiner Mutter fragt?“ 


Giſela ſtöhnte auf, und dann hob ſie lauſchend den 
Kopf. War es der Nachtwind, der in den Bäumen Jarfte, 
oder war es ihr Gewiſſen, das mahnend raunte: „Und 
was haſt du deinem Kind geantwortet, wenn es nach ſei⸗ 
nem Vater fragte?“ 

Erſchauernd duckte ſich Giſela wieder, als könnte fie 
damit der mahnenden Stimme entfliehen. Und fie flü⸗ 
ſterte: „Das iſt etwas anderes! Stefan Oltrogge betrog 
mich, ich mußte mich von ihm löſen!“ 

„Er betrog dich erſt, als du ihn verlaſſen hatteſt, 
weil du unbeugſam und allzu trotzig auf deiner Frauen⸗ 
würde beharrteſt. Und weil du meinteſt, jenen Blick nicht 
vergeſſen zu können, der deinem mütterlichen Empfinden 
ſo weh tat.“ f 5 

„Nein jenen Blick kann ich nie vergeſſen! Und wenn 
ich Schuld trage, das Kind durſte er mir nicht ohne wei⸗ 
teres nehmen! I ch habe es geboren, ich zog es auf, ich 
nährte und Meidete es, es gehört mir!“ 

„Du törichte Frau! Glaubſt du mit dieſen ſeboſt⸗ 
verſtändlichen Pflichten einer Mutter gegen ihr Kind je- 
nen Anſpruch abgekauft zu habent, der ſich aus natücli⸗ 
cher Zuſammengehörigkeit zwiſchen Vater und Kind er⸗ 
gibt? Meinſt du, mit deinen Sorgen und Mühen die 
Stimme des Blutes zum Schweigen bringen zu können? 

Ganz ſtill lag Giſela über dem Tiſch und lauſchte 
ber ernſten Mahnerin in ihrem Innern. 

Und die einſame Frau demütigte ſich auf das tieffte, 
sie kämpfte ünd rang, bis der beleidigte Frauenſtolz zer⸗ 
brochen am Boden lag, bis fie geläutert erkannte, daß ſie 
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Selbſtverſtändlch fand die Anſprache des Generals 
„begeiſterten Beifall“ und die „Rota“, in der es heißt: 


„Es ſoll uns der Deutſche nicht ins Geſicht ſpucken“ 


wurde geſungen. 
Und dieſen General Thommee haben die Deutiſch⸗ 
bürgerlichen Pommerellens des öfteren als beſonderen 


„Deutſchenfreund“ gefeiert, was nicht nur in einem Ar⸗ 


tikel der deutſchen Nazi⸗Preſſe zum Ausdruck kam. Nun 
iſt man ſtark enttäuſcht. Man nimmt die Auslaſſungen 
des Generals an die Adreſſe der Juden mit Befriedigung 
entgegen, aber höre, der General ſagt im Atemzuge 
das gleiche auch an die Adreſſe der Deutichen, und das 
iſt natürlich für die „loyalen“ nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen, die immer wieder auf die von Hitler getrof- 


fene „deutſch⸗polniſche Verſtändigung“ pochen, etwas, das 
nicht ſo leicht verdaut werden kann. Die Nazi erleben 


des öfteren ihr blaues Wunder! 


Schwere Unwetter in China. 


Hunderte Perſonen getölet und rieſiger Sachſchaden. 


ihrem Beſitz vertrieten worden ſind, traſen in Ghenghe 
ein. Die Behördten haben eine Hilfsaktion für die Ver ⸗ 


triebenen eingeleitet. 


2000 Arbeiter vergiftet. 
Durch von der Fabriiklektung gelirfertes Eſſen. 


Tokio, 8. Auguſt. Nach einer Meldung der Agen⸗ 
tur Domaß in Kappaſaki find 2000 Arbeiter der dortigen 


Schiſfswerſt, der Flugzeugſabrir und der Waggonwerke 


er "tat Genuß des von der Fabrikleitung vernbfolgten 
en 
lrankt. 


Ein myſteriöſer Waffentrans port. 
49 Waggons Waffen und Munition für Spaktien 
im Hafen von Antwerpen. 


Bräſſel, 8. Auguſt. Eine in ihren Einzelheiten 
noch nicht ganz aufgeklärte Wafſen⸗ und Munitionslieſe⸗ 
rungsaffäre im Hafen von Antwerpen, die im Zuſam⸗ 
menhang mit den ee in Spanien zu ſtehen 
ſcheint, beſchäftigt am Sonnabend die belgiſche P 

Der Brüſſeler „Soir“ berichtet darüber: Am erſten 
Auguſt trafen in Antwerpen 19 Eiſenbahnwagen mit 
Munition ein. Bald darauf erhielt der Bahnhofsvor⸗ 
ſteher ein Telegramm, als deſſen Abſender die Spedi⸗ 
tionsfirma angegeben war, die mit dem Seetranspork 


unter ſchweren Vergiſtungserſcheinungen er⸗ 


der Lieferung beauftragt war. In dem Telegramm wurde 


die Anweiſung gegeben, die Wagen in die Nähe eines 


beſtimmten Schuppens im Hafen zu leiten. Dieſes Teie⸗ 
gramm hat ſich als eine Fälſchung herausgeſtellt. 


Man nimmt an, daß es von einer Extremiſtengrußpe 


abgeſandt wurde, die ſich der Waffen und der Munition 
bemächtigen wollte. Das Gerücht will wiſſen, daß die 
Waffen bei Unruhen im Hafen von Antwerpen eineſſtolle 
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dies Recht verweigern durfte, weil er fie vor Jahren ges 
kränkt hatte. 

Sterbensmüde und kraftlos erhob fie ſich endlich, tat 
langſam, wankend, ein paar Schritte. Sie wollte den 


guten Mädchen die Wahrheit ſagen, es war zwecklos, daß 


ſie ſuchten und forſchten. 

Mit kleinen, ſuchenden Schritten ging ſte in dal 
Büro, wo ſich Doktor Bergengruen zu den Schweſtern 
gefunden hatte. Marlott legte gerade den Hörer hin, 
mit einem angſtwollen Blick ſtreifte fie die blonde Frau. 


„Verunglückt können ſie kaum ſein, ich habe im gan⸗ 


zen Umkreis gefragt“, ſagte ſie tröſtend. 

„Nein, daran glaube ich auch nicht mehr.“ Giſen 
ſprach mit Anſtrengung, fie legte die Hand auf das ſo 
müde, ſo matt pochende Herz. Betroffen ſahen alle drei 
auf Giſela, ſie wußten nicht, was fie aus den ſonderba⸗ 
ſchweren Worten machen ſollten. 

Marlott aber, die ja wußte, in welchem Verhältnis 
Giſela zu Oltrogge ſtand, legte plötzlich die Finger vor 
den Mund, als wollte ſie einen Schrei unterdrücken. 

Ihre Augen weiteten ſich in verſtehendem Entſeßen, 
ſie hafteten auf Giſela, und dieſe ſah auf. „Mariott“, 
das klang ganz leiſe, „Marlott, du weißt ſchon, was ſch 
meine; er hat das Kind mitgenommen; ich ſehe meinen 
Jungen ſo bald nicht wieder!“ 

Marlis, die vollkommen ahnungslos war, richtete 
den Blick beſtürzt auf Giſela. Hatte ihr die Unruhe den 
Sinn verwirrt? Ratlos wandte ſie ſich Bergengruen zu 
und dieſer ſprang auf. 


„Frau Giſela, Oltrogge iſt der Vater Ihres Jun⸗ 


gen? Ihr geſchiedener Mann?“ 


Gisela nickte, Me konnte jetzt nicht ſprechen, 


Zähne ſchlugen ihr wie im Fieber aufeinander. 


rtießung folg 
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Soziales oder Inpitaliitiiches Amerika? 


venage zur vonszemmg 


Die Probleme der ameritaniichen Präſidentenwahl. 


Der Kampf der amerikaniſchen Präſidentſchaftskan⸗ 
didaten, des jetzigen demokratiſchen Präſidenten Roo e 
vel und des republikaniſchen Kandidaten Land on, 
um den Wahlſieg im November hat jetzt offiziell begon⸗ 
nen. Man wird in den kommenden Wochen und Monsg⸗ 
ten — ſoweit die europäiſchen Ereigniſſe nicht alle Aaf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nehmen — wieder überraſchen e 
und für unſere Begriffe auch groteske Einzelheiten von 
den rieſigen Werbefeldzügen hören, die in den Vereinig⸗ 
ten Staaten alle vier Jahre von den Präſidentſchaftskan⸗ 


didaten und ihren Anhängern veranſtaltet werden und 


die meiſt den Eindruck erwecken, als ob der Kampf um 
das höchſte Amt der USA eine Art Wettrennen originek⸗ 
ler Perſönlichkeiten um den Preis der Popularität fer. 
Aber gerade diesmal iſt unter der Oberfläche der Werbe⸗ 
ſeldzüge eine bedeutungsvolle Auseinanderſetzung er: 
kennbar: Der Kampf geht darum, ob die von 
Rooſevelt mit ſeinem „New Deal“ eingeleiteten Neuerun 
gen allen Schwierigkeiten und Fehlſchlägen zum Trotz 
ſortgeſetzt oder rückgängig gemacht werden ſollen, ob die 
Vereinigten Staaten von Amerika alſo den Weg zar 
Sozialgeſetzgebung und Planwirtſchaft 
weiterſchreiten oder den Rückweg zum „freien 
Spiel der Kräfte“ und zur Herrſchaft des 
privaten Unternehmergeiſtes“ antreten 
ſollen. Man ſieht: es iſt der Kampf um eine Frage, die 
ouch für Europa ſchickſalhafte Bedeutung hat, nur daß 
jir in Europa früher aktuell geworden iſt als in den 
Vereinigten Staaten, die erſt ſpäter aus dem Traum der 
kapitaliſtiſchen Proſperität erwachten, weil ſie noch bis 
zum Weltkrieg koloniſierbarer Boden, anſiedlungs⸗ und 
entwicklungsfähiges Land waren und noch Jahre nach 
dem Kriege von ihren europäiſchen Schuldnern und über⸗ 
ſeeiſchen Abſatzmärkten leben zu können hofften. 

Noch bis 1932, als die Weltwirtſchafts⸗ 
lriſe auch Amerika ſchon längſt erfaßt hatte, die euro⸗ 
päiſchen Zahlungen eingeſtellt und die Abſaßmärkte 
größtenteils verloren waren, regierte in den Vereinigten 
Staaten der Prophet der Proſperität Herbert 
Hoover. Sein Scheitern war ſo offenſichtlich, daß er 
vor vier Jahren gegen Franklin Rooſevelt eine ſchwere 
Wahlniederlage erlitt und daß feine Partei, die Repo 
blikaner, auch diesmal nicht ihn, Sondern einen neuen 
Mann aufſtellten: Alfred Landon, den bisherigen 
Gouverneur von Kanſas. Aber wenn auch Landon ge⸗ 
ſchickt ‚genug ‚tt, einige der von Rooſevelt geſchaffenen 
Neuerungen als brauchbare Fortſchritte anzuerkennen, 
ſein Schlagwort iſt doch wieder die „Proſperity“. Mit 
dem Hinweis auf eine neue bevorſtehende Konjunktur ver 
bindet er die Erklärung, daß die Zeit der Rooſevelſchen 
Pignungs⸗ und Fürſorgemaßuahmen vorüber und die 
Zeit für die Wiederbefreiung der Privatwirtſchaft von 
ſtaatlichen „Eingriffen“ gekommen ſei. Nicht mehr 
„Security“ (Sicherung), ſondern Proſperity (Gewinn⸗ 
konjunktur) iſt Landons Parole. Und er behauptet — 
ganz wie die Verfechter der „freien Wirtſchaft“ auch bei 
uns — daß nur durch Verſchwinden der „Soziallaſten“ 
und der Staatseingriſſe in die Wirtſchaft die neue Pro⸗ 
ſperity möglich ſein werde. 

Der Präſidentſchaftsanwärter Landon ſchöeigt 

genau wie ſeine europäiſchen Geſinnungsgenoſſen 
über die Frage aus, ob eine neue Konjunktur auch nur 


nich 


e nen Bruchteil der Arbeitsloſen (in Amerika 
ind es noch immer mehr als zehn Millionen) in den 
Produktionsprozeß wird zurückführen können, und er 
gehl natürlich auch an der Frage vorbei, ob die erhoffte 
neue Konjunktur von Dauer ſein kann, wenn ſie zwar 
den „befreiten“ Unternehmern Gewinne bringt, nicht 
aber die Kaufkraft der Maſſen entſprechend ſtärkt und 


wenn die „Proſperität“ nur eine kurze Scheinblüte einer 


Angeregelten, im Konkurrenzkampf um den Profit ſich 
“bit zerſtörenden Wirtſchaft iſt. Landon iſt Kandidas 


der Republikaniſchen Partei, der Partei des Truſt⸗ und 
Bankkipitals: er ſpricht den arbeitenden Menſchen das 
Recht auf Sicherung weitgehend ab, aber er ſagt nichts 
dagegen, daß ſich die Unternehmer durch Truſts und 
Kartelle geſichert haben. Dieſer Widerſpruch 
war es, auf den Rooſevelt immer wieder ginge⸗ 
wieſen hat. Fern davon, ein Sozialiſt in unſerem 
Sinne zu ſein, hat er doch für die Rechte des „vergeſſe⸗ 
nen Mannes“ plädiert, des arbeitenden Menſchen ao 
(worunter er auch den Farmer verſteht), der, im Traun: 
der „Proſperity“ befangen, nichts für feine Sicherung ge: 
tan und verlangt hat, bis ihn dann die Kriſe in Hof: 
nungsloſes Elend ſchleuderte. Rooſevelt hat mit ſeinem 
New Deal nichts Revolutionäres gewollt: er wollte für 
den Arbeitenden nur jene Form geſetzlicher Si⸗ 
cherung wie fie — die Truſrkapitaliſten — für ſich 
ſelbſt geſchaffen hatten, er führte deshalb Mindeſtlöhne 


und Sozialverſicherung für die Induſtriearbeiter und 
genoſſenſchaftliche Produktions⸗ und Abſatzregelung für 
die Farmer ein. Man erinnert ſich, daß ihm dabei der 
Oberſte Gerichtshof der Vereinigten Staaten in den 


Arm gefallen it, der den größten Teil der Rooſespelt⸗ 
ſchen Verordnungen für verfaſſungswidrig und deshalb 
für ungültig erklärt hat. Und es ergibt ſich nun 
Bild, daß Rooſevelts demokratiſche Parte, die 
früher am eifrigſten an den föderaliſtiſchen und indivi⸗ 
dualiſtiſchen Beſtimmungen der amerikanſchen Bundes⸗ 
verfaſſung feſtgehalten hat, jetzt für Stärkung der 
Zentralgewalt entritt, weil nur jo die Rooſevelt⸗ 
ſchen Pläne in die Wirklichkeit umgeſetzt werden können, 
während umgekehrt die Republikaner nun plötz⸗ 
lich zu Anhängern des Föderalismus ge⸗ 
worden ſind. Auch hier zeigt ſich, daß es um grundſäß⸗ 
(iche Auseinanderſetzungen geht, die frühere Streitpuntte 
in den Hintergrund treten laſſen. 

So betrachtet, erſcheint uns der politiſche Kampf, 
der jetzt anläßlich der Präſidentenwahl in den Vexeinig⸗ 
ten Staaten geführt wird, nicht mehr als eine nur ame⸗ 
ritaniſche Angelegenheit, ſondern als ein Kampf um 
Probleme, die auch im Mittelpunkte euro⸗ 
päiſcher Politik ſtehen. Es zeigt ſich, daß die 
Wirkungen der Weltwirtſchaftskriſe überall die gleichen 
eder doch ähnliche Fragen aufgeworfen haben, und 8 
zeigt ſich ſogar, daß auch in Amerika, dem Lande 
älteſten Liberalismus, auch eine Bewegung in den Kampf 
eingreifen will, die der faſchiſtiſchen Ideologie nicht. all⸗ 
zufern ſteht. Die dritte Partei, die „Volkspartei“ 
des Präſidentſchaftskandidaten Lemke, vereinigt alle 
politiſch⸗utopiſtiſchen Seiten, die in den letzten Jahren 
in Amerika entſtanden ſind, die Anhänger des erſchoſſe⸗ 
nen Huey Long, des Rundfunk⸗Paters Coughlin, der den 
„Reichtum verteilen“ will, und des Dr. Townſend, der 


Jas 


des 


alle Amerikaner in einem gewiſſen Alter ſtaatlich per⸗ 
ſionieren will. Dieſe Partei der Utopiſten, die mit 
ſczialen Programmen diktatoriſche Ziele ar- 


ſtrebt, hat zwar keine Ausſicht, den Wahlkampf zu gewin⸗ 
nen, aber ſie hat die Funktion, Rooſevelt die Wähler 
wegzufangen, indem ſie Rooſevelt mit ihren Verſprechun⸗ 
gen überbietet. Eine Parallele alſo zu der Taktik bes 
europäiſchen Faſchismus, nur daß in Amerika der große 
ſozialiſtiſche Gegner fehlt. Denn der ſozialiſtiſche 
Präſidentſchaftskandidat Norman Thomas hat wenig 
Ausſichten auf einen Wahlſieg, weil die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung in Amerika noch viel zu jung und traditionslos 
iſt, um die entſcheidende Rolle im politiſchen Kampfe 
ſpielen zu können. Im Banne der Proſperitätsideologie 
kunnte ſie ſich nicht entwickeln, weil den Arbeitenden das 
Bewußtſein des gemeinſamen Intereſſes und der Not⸗ 
wendigkeit organiſierten Kampfes fehlte — und deshalb 
ſehlt der ſozialiſtiſchen Bewegung in Amerika auch heule 
noch die große und ſchlagkräftige Organiſation, die ihr 
allein einen Wahlerfolg ſichern könnte. Gerade in die⸗ 


ſen Tagen vollzieht ſich in den amerikaniſche: 
Gewerkſchaften ein grundſätzlicher Streit, der 
zoichnend dafür iſt, daß die Arbeiterbewegung in 

Vereinigten Staaten noch relativ unentwickelt iſt: der 
bisherige Gewerkſchaftspräſident Green verſucht ſich 
wie es ſcheint, vergeblich — gegen die Gründung von 
Gewerkſchaften nach dem „Induſtrieprinzip“ zu wehren, 
nach dem Prinzip, daß alle in der gleichen Induſtrie Be 
ſchäftigten der gleichen Gewerkſchaft angehören ſollen, 
während bisher die Gewerkſchaften nach dem Prinzip der 
Beſchäftigungsart organiſiert waren, ſo daß zum Bei⸗ 
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ſpiel alle Heizer der verſchiedenſten Induſtrien in der 
gleichen Gewerkſchaft zuſammengeſchloſſen waren. Die 
Induſtriegewerkſchaften, die von John Lewis ge 


führt werden, haben das Ziel, die geſamte Induſtriear⸗ 
beiterſchaft der Vereinigten Staaten zu erfaſſen, (wäh⸗ 
rend die Greenſchen Gewerkſchaften mehr eine Verein! 
gung der qualifizierten Arbeiter waren), und es iſt in⸗ 
tereſſant, daß Lewis offen für die Kandidatur Rooſevelts 
eintritt, weil er die von Rooſevelt geforderte Sicherung 
aller Arbeitnehmer als das erſte Ziel der amerikaniſchen 
Arbeiterſchaft bezeichnet. 

Die Entſcheidung im amerikaniſchen Präſidentſchafts⸗ 
kampfe wird alſo, wenn nicht alle Zeichen trügen, zwi 
ſchen Landon und Rooſevelt, zwiſchen dem Ver⸗ 


fechter der Proſperity und dem der Security, zwiſchen 
dem Vorkämpfer des Privatkapitalismus und dem der 
Sozialpolitik liegen. Sein Ausgang wird — zumindeſt 
als Beiſpiel — auch auf Europa nicht ohne Wirkung 


bleiben, wobei wir nicht vergeſſen wollen, wieviel auch 
in der Außenpolitik heute der Gedanke der Sicherung 
bedeutet, dem Rooſevelt auch in dieſem Sinne weit eher 
zuneigt als der „Nur⸗Amerikaner“ Landon. 
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Arbeiter und Arbeiterinnen verieibigen die Bollsteeibeiten. 
Spaniſche Frauen des Volkes griffen zur Waffe um mit Den 
Männern und Brüdern zu kämpien. 


Voltsmiliz beim Auswerfen von Schützengräben in der Gegend 
vor Madrid 


Generalbetrugoder Generalberſammlung? 


Hinter den Kuliſſen der oberſchleſiſchen „Gewerkſchaft deulſcher Arbeiter“! 


Die Oppoſition innerhalb ber oberſchleſiſchen „Ge⸗ 
werkſchaft deutſcher Arbeiter“ hat es ſchließlich doch er⸗ 
zwungen, daß eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ſtattfindet, in welcher die Abrechnung mit den Bon⸗ 
zen des Hitlerſyſtems vollzogen werden fol. Wir geben 
uns jedoch keinen Illuſionen hin, daß dieſe Generalber⸗ 
ſammlung für die Oppoſition ein praktiſches Erpebnis 
zeitigen wird. Die Jankowſki, Buchwald und Frank, an 
Stimmungsmache gewohnt, werden ſchon eine ſolche De⸗ 
legiertenzahl zuſammenbringen, die ihren Wünſchen ent⸗ 
ſpricht, ſie werden ihre Poſten retten und ihre Kollegen, 
die dieſe betrügeriſche Mache nicht billigen ſollten, aus 
der „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ hinausbefördern. 
Es iſt uns hierbei höchſt gleichgültig, welches Schickſal 
die Hermann, Sowa, Koſtorz, Knappik und Konſorten 
exleiden, fie haben den Nazi⸗Betrug an der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft mitgemacht und ernten den Lohn, den ſie ver⸗ 
dienen. Aber die Mitglieder der Gewerkſchaft dentſcher 
Arbeiter geben fi Illuſtonen hin, ‘nenn fie glauben, 
durch cinen „Führerwechſel“ wieder Gelder aus der 
reichsdzutſchen „Arbei sfront“ beziehen zu können. Dort 
wird ſoviel geſtohlen, daß es für die Proleten nich Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien keine Unterſtützungen mehr gibt und 
wenn die Invaliden ihr: Renten erhalten haben, fo iſt 
es nicht wegen deren Kraik erfolgt, ſondern man wollte 
ſich nicht blamieren, daß das Dritte Reich nicht einma! 
einige tauſend Zloty für Rentner zu zahlen übrig hat. 


Es geht bei dieſer Generalver;ammlung weniger 
um die Belange der Arbeiterſchaft, denn die Mitglieder 
müßten wiſſen, daß ſich mit Spitzbuben, Geſinnungslum⸗ 
pen und Lügnern niemand an einen Tiſch zuſammenſetzt 
und Jankowfki hätte ſich gern an polniſche Stellen ange⸗ 
poßt, wenn man ihn nur aufgenommen hätte, wie er ts 
auch mit Prag verſucht hat, aber „chriſtlich“ abzewieſen 
wurde, wie Mitglieder aus feiner nächſten Umgevung er⸗ 
zählen. Worum es geh:? Ob die Jankowſki, Buchwald 
und Frank auf ihren Poſten bleiben, um nichts mehr 
und nichts weniger, wird die „Schlacht“ auf der Gmeral⸗ 
verſammlung ausgetragen. Das müſſen die deutſchen 
Arbeiter in Polniſch⸗Oberſchleſien zur Kenntnis nehmen: 
ohne Aaſchluß ihrer Gewerkſchaft an das polniſche Lager, 
gikt es für fie nichts zu holen, jetzt nicht und nach dem 
Juni 1937 erſt recht nichts. Und ſchließlich iſt es doch 
Dar, ba die Bonzen vom Schlage der Jankow'li ſich 
ſchon zur rechten Zeit verſorgen werden. 


Aber intereſſant iſt, was hinter den Kuliſſen der 
Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter vorgeht. Da erklärt der 
Gewerkſchaftsſekretär Paul Knappik, daß er nie und 
nie einen Mann als Vorſitzenden der Gd anerkennen 
will, der auch nur Speſen von Induſtriellenfonds erhal⸗ 
ten hat. Damit iſt Jankowſki gemeint, der ſein 
„Ehrengericht“ zuſammenrief, welches ihm gegen Ober⸗ 
direktor Sabaß feinen Leumund reparieren ſollte. Nun, 
wir überlaffen die Ehrenmänner einander, die da feſt⸗ 
ſtellen, daß Speſen aus einem Induſtriefonds leine In⸗ 
duſtriegelder find. Und Jankowfli hat ſie genommen. 
und da iſt es höchſt gleichgültig, für welchen Zweck und 
unter welchen Vorausſetzungen. Dieſer „Geſinnungs⸗ 
lump und Lügner“, wie er in einem Briefe des Oberdi⸗ 
reltors Sabaß benannt wird, hat dieſe Frage nicht dem 
Ehrengericht unterbreitet, hat dieſen Vorwurf auf ſich 
ſizen laſſen und darnach werden wir ihn beurteilen. Es 
kommt nun auf den Kollegen Knappik an, ob er auf der 
Generalverſammlung ſeinen Mann ſtellen wird und dem 
„Geſinnungslumpen“ die würdige Antwort bei der Neu⸗ 
mahl erteilen wird. 


Da iſt Gewerkſchaftsſekretär Hermann, der es 
venigſtens durchgeſetzt hat, daß die Wahl der Deiegier⸗ 
zen zur Generalverſammlung erfolgt. Kollege Hermann 
erzählt, daß er nicht daran denkt, das Feld gegenüber 
Betrügern zu räumen, denn Leute, wie Frank und Ko⸗ 
ſtorz gehören vor den Staatsanwalt, weil Fran! 
4000 Zloty veruntreut habe und Koſtorz 1900 
Zloty, die dann Jankowſki angeblich aus Arbeitsloſen⸗ 
geldern erſetzt hat. Jankowſki weiß ſeit Wochen, daß 
Hermann dieſe „Gerüchte“ verbreitet, die übrigens a ich 
don Kollege Kunsdorf herumerzählt hat, aber man be⸗ 
reinigt dieſe peinliche Sache nicht, denn Jankowͤfki will 
ja als Schlichter und „Ehrenmann“ daſtehen, während 
er in feiner Hinſicht beſſer iſt als die Spitzbuben, die Ar⸗ 
beitergroſchen verbraucht haben. Da it Buchwald, 
dem immer und immer wieder nachgeſagt wird, daß er 
Gelder des Bundes für Arbeiterbildung unterſchlagen 
hat, aber auch dieſer „Ehrenmann“ klagt nicht, obgleich 
er ſchon vor feinem Turnus im Verband dazu aufgefor⸗ 
dert wurde. Die Kollegen untereinander mögen ach 
nicht wundern, wenn man ſie nach denen beurteilt, mit 
denen fie Umgang haben. Nur verkommene Subjekte 
wollen damit eine Entſchuldigung ſtammeln, daß ſie dem 
polniſchen Lager nicht dieſes Bild vom Deutſchtum Die 
ten wollen. Traurig iſt es zwar, daß Geſinnungslum⸗ 
pen, Gauner, Lügner und Betrüger Führer des deutſchen 
Volkstums mit dieſer Vergangenheit ſein dürfen, aber 
eee 
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auch die Zeit iſt nicht mehr in weiter Ferne, wo reiner 
Tiſch gemacht wird. 
Es iſt notwendig, daß dieſe Dinge 


immer und 


immer wieder in der Oeffentlichkeit bekont werden, da⸗ 


mit dieſe übel beleumdeten Nazibonzen den Mut finden, 
einmal gegen uns Klage anzuſtrengen; wir jedenfalls 
warten mit aller Ruhe darauf. Wir möchten uns mit 
Entſchiedenheit dagegen verwahren, als wenn wir Geg⸗ 
ner des Zusammenſchluſſes der deutſchen Arbeiter zu 
einer Organiſation wären. Das zu behaupten, heißt die 
katſächlichen Dinge zu verkennen. Die deutſche Arbei⸗ 
terſchaft braucht eine ſolide Vertretung, dieſe darf ſich 
aber nicht nur auf Unterftügungen und Arbeitsſuche 
jenſeits der Grenze beziehen, ſondern muß auf dem Bo⸗ 
den der polniſchen Republik die Rechte der deutſchen 
Arbeiterſchaft wahrnehmen, was ſie nur in Gemeinſchaft 
mit den polnischen Organiſationen kann. Wir wiſſen, 
daß der „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ die Mitglieder 
weglaufen, nachdem ſie nicht die erwarteten Unterſtützun⸗ 
gen erhalten und wenn dort noch etwa 80 Prozent Ar⸗ 
beitsloſer die Mitgliedſchaft aufrecht erhalten, dann nur 
in der Erwartung, jenſeits der Grenze Arbeit zu erhal⸗ 
ten oder aus der irrigen Vorausſetzung heraus, daß es 
nach 1937 anders wird. Und wir verkennen die Notlage 
derer nicht, die in der einen oder anderen Form Unter⸗ 
ſtützung ſuchen. 

Freilich wiſſen wir aus der Geſtaltung der oberſchle⸗ 
ſiſchen Politik, daß die durch und durch falſche Behand⸗ 
lung der deutſchen Minderheit durch die maßgebenen 
Faktoren unſerer Verwaltung dieſen Organiſationen 
Mitglieder zutreibt, einen Geiſt fördert, der ſich einmal 
bitter rächen muß. Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung 
hat hier keine Klarheit gebracht, es ſei denn, daß man 
das Anwachſen ber Hitlerbewegung in den verſchieden⸗ 
ſten Formen, als eine „nationale Erneuerung“ betrachtet 
Aber das ſoll nicht unſere Sorge ſein, wir haben das 
Problem mehr als einmal behandelt und ftreifen es nur, 
um zu zeigen, daß nicht das Hitlerdeutſchtum einen Er⸗ 
folg innerhalb der deutſchen Arbeiter gehabt hat, ſondern 
Not und Elend breiter deutſcher Arbeitermaſſen dazu bei⸗ 
tragen, daß ſich die nationalen Gegenſätze vertiefen und 
ein paar Geſinnungslumpen und Lügner daraus den 
Vorteil ziehen können. 

Wie immer dieſe Generalverſammlung deutſcher 
Arbeiter auch verlaufen wird, wir wiſſen, daß auf beiden 
Seiten nicht Machtfragen um das Los der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft ausgetragen werden, ſondern ein Kampf der 
Bonzen um ihre Poſten und der Wunſch der Mitglieder, 
durch einen Führungswechſel wieder in den Genuß der 


Unterſtützungen, die man ihnen an Gleiwitzer Stellen 
zur Verfügung geſtellt hat, zu gelangen. Daß die „Ge⸗ 


werkſchaft deutſcher Arbeiter“ ſchon heute ein lebender 
Leichnam ohne jede Bedeutung iſt, werden die deukſchen 
Arbeiter erſt reichlich ſpät begreifen. 


Um die 36⸗Stundenwoche im Bergbau 


Der Beſchluß der Bergarbeiterinternationale auf 
ihrem Kongreß in Prag, die 36ſtündige Arbeitszeit im 
Bergbau durchzuführen, hat in oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
kreiſen einen lebhaften Widerhall gefunden. Haben doch 
die oberſchleſiſchen Bergarbeiter ſchon vor Jahren dieſe 
Forderung aufgeſtellt, ſogar im Vorjahre einen Proteſt⸗ 
ſtreik durchgeführt und eine Kommiſſion zum Studium 
der Möglichkeit einer Arbeitszeitverkürzung im Bergbau 
eingeſetzt worden, die dann von den Arbeitgebern ſabo⸗ 
tiert wurde und ſchließlich auch die Regierung in dieſer 
Frage an ihre Verſprechungen vergeſſen zu haben ſcheint 
Alle intereſſierten Faktoren haben die Arheitszeitveckür⸗ 
zung auf das internationale Gleis geſchoben, nun er⸗ 
heben ſich aber Stimmen aller Bergarbeiter, um die 
Frage vorwärts zu treiben. Wie uns aus polniſchen 
Gewerkſchaftskreiſen berichtet wird, ſind bei ihnen von 
den Belegſchaften zahlreiche Anträge auf eine neue Ak⸗ 
tion hinſichtlich der Arbeitszeitverkürzung eingegangen, 
die auf einem Betriebsrätekongreß behandelt werden ſol⸗ 
len, wenn die Gewerkſchaften ihre Verhandlungen mit 
Warſchauer Regierungsſtellen, die demnächſt erfolgen 
ſollen, beendet haben. 

Jedenfalls wird die Diskuſſion auf Verkürzung der 
Arbeitszeit nicht mehr von der Tagesordnung verſchwin⸗ 
den und, ſo ſehr ſie ein wirtſchaftliches Problem iſt, nie 
dürfen die Bergarbeiter vergeſſen, daß ſie zugleich ein 
politiſcher Faktor ſind, denn ohne Zuſtimmung der Re⸗ 
gierungskreiſe iſt die Arbeitszeitverkürzung nicht zu er⸗ 
langen und die Regierung wird nur dann nachgeben, 
wenn hinter der Forderung der Bergarbeiter auch boit: 
tich die Arbeitermaſſen ſtehen. Jedenfalls kann mir 
eine baldigen Aktion um die 36ſtündige Arbeitswoche im 
oberſchleſiſchen Bergbau gerechnet werden. 


der Myslowitzer Nagiſtrat 
entläßt Arbeiter. 


Der Myslowitzer Magiſtrat hat dieſer Tage alle 
öffentlichen Arbeiten einſtellen müſſen und zahlreſche Ar⸗ 
leiter entlaſſen, weil angeblich die Fonds erſchöpft ſind. 
Wie es heißt, find Bemühungen im Gange, um die Ar⸗ 


beiten bald wieder in Gang zu bringen. Man muß in 


den, der Myslowitzer Magiſtrat verſteht es immer, ſich 
unangenehm bemerkbar zu machen, ſei es durch Arbeiter- 


Ausbau des Waſſerleitungsnetzes. 


Nachdem das Waſſernetz auf der Strecke Kochlowitz 
—Schwientochlowitz beendet ift, beſteht die Abſicht, das 
Netz in Richtung Nikolai von Brynow über Ocholeg 
—petrowitz durchzuführen, die bisher nicht dem Waſſer⸗ 
netz angeſchloſſen ſind. Nikolai ſelbſt beſitzt zwar ſchon 
zwei Waſſerleitungen, die aber nicht hinreichen, um dem 
raſchen Ausbau der Stadt zu entſprechen. Wie es heißt, 
handelt es ſich bei dieſem Projekt um einen Millionen⸗ 
bau, der die Wojewodſchafts⸗ und Kommunalbehörden 
beſchüftigt. Wenn dieſes Projekt verwirklicht wird, ſo 
lönnen wiederum einige tauſend Arbeiter Beſchäftigung 
finden. Die erforderlichen Baupläne und Vermeſſungen 
ſollen bereits vorliegen. 
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Unerhörte Zuſtände in Keiy, Bezirt Biala 


Auf dem Sägewerk des Herrn Adamaszek in Kent 
kerrſchen unerhörte Arbeits⸗ und Lohnbedingungen. Alle 
Arten Schikanierungen und Ausbeutungsmethoden wer⸗ 
den von ſeiten des Unternehmers und feiner Lakajen an⸗ 
gewendet. Da die Arbeiter dieſe ſklawiſchen Zuſtände 
nicht mehr länger zu tragen gewillt waren, beſchloſſen 
fie, um die Möglichkeit zu haben, gegen dieſe Zuſtände 
anzukämpfen, gemeinſam dem Klaſſenverband der Bau⸗ 
arbeiter in Bielitz beizutreten. Als der Unternehmer 
Adamaszek das ſah, verſuchte er um jeden Preis die Ein⸗ 
heit der Arbeiter zu zerſchlagen und entließ einen Arbei⸗ 
ter. Auf das hin, traten die Arbeiter ſolidariſch in den 
Okkupationsſtreik und verlangten die Wiederaufnahme 
ihres entlaſſenen Arbeitskollegen. ö 

Von der Brutalität und Habgier des Herrn Adama⸗ 
Szek zeugen nachſtehende Tatſachen. Am Montag, dem 
3. Auguſt J. J., nachdem der Streik durch die Arbeitet 
begonnen hatte, nannte Herr Wamaszek die Arbeiter 
„Kommuniſten“. Aber es ſcheint, daß dieſe Beſchuldi⸗ 
gung fehlgeſchlagen ift, weil diejenigen, die im Schwe ße 
ihres Angeſichts für 1.20 täglich ſchwer arbeiten müſſen, 
keine Kommuniſten ſein können. Daraufhin erklärte der 
Uaternehmer, daß er nicht nur die Gewerkſchaft nicht 
anerkennt und mit derſelben gar nicht verhandeln wird, 
ſondern auch wenn der Herr Bezirkshauptmann ſelbff 
und der Arbeitsinſpektor kommen ſollte, ſo wird er auch 
ein Verhandeln mit dieſen Herren Als am 
Mittwoch, dem 5. Auguſt, der Arbeitsinſpektor Borllie⸗ 
wicz aus Kralau in das Sägewerk kam, um den Streil 
zu liquidieren, erklärte der Unternehmer dem Herrn Ar⸗ 
beitsinſpeltor, daß er den Arbeiter Czeniak — dies iſt 
der entlaſſene Arbeiter — momentan in die Arbeit nicht 
aufnehmen könne, aber ehrenwörtlich verpflichte er ſich, 
dieſen ſpäter aufzunehmen. Die Arbeiter ſollen die Ar⸗ 
beit aufnehmen und die Konferenz kann dann nächſte 
Woche ſtattfinden. Auf das hin erklärte Gen. Jurzak 
im Namen der Arbeiter, daß bie Arbeiter für fo unerhört 
niedrige Löhne, wie 16, 18 und 20 Groſchen auf die 

tunde nicht arbeiten können und daher die unmittel⸗ 
bare Regulierung der Lohn⸗ und Arbeitsverhäutniſſe 
verlangen, ſonſt werden ſie bis zum endgültigen Siege 
um ihre Forderungen kämpfen. 

Die obigen Ausführungen beſtätigen, daß dieſen 
Emporkömmlingen jedes Mittel recht iſt, um nur für ſich 
ein Kapital zu ſchlagen. Organiſteren ſich aber die Ars 
beiter und kämpfen um ihr Recht, dann nennen Leute 
vom Schlage des Adamaszek die Arbeiter Kommuntſten 
und drohen mit Polizei. Hier ſollte ſich die Behörde ins 
Mittel legen, um eine derartige unverſchämte Ausbeu⸗ 
tung der Arbeiter unmöglich zu machen und Konflikte n 
vermeiden. 


Bielitzer Beranftaltungen. 
Volksſeft in Altbielitz. 

Wie berichtet, findet Sonntag, 9. August, das de 
reits für den 2. Auguſt angekündigt geweſene Volksſeſ 
ftatt. Hoffen wir, daß der Wettergott für Sonniaf 
ſchönes Wetter beſcheren wird, damit alle dieſes Feſt 
welches mit einem Schweineſchlachten verbunden iſt, be⸗ 
ſuchen können. Eintritt frei. Beginn um 9 Uhr vor⸗ 
mittags. Alle Genoſſen und Freunde find zum zahlrei⸗ 
chen Beſuch eingeladen. 


Waldſeſt am Olgablick. 


Sonntag, den 9. Auguſt, findet das Waldfeſt des 
AGB „Eintracht“ am Olgablick ſtatt. Die Muſik beſorg! 
die Bielitzer Turnerkapelle. An alle Genoſſen und Gön⸗ 
ner des Vereins ergeht die freundliche Einladung, dieſes 
Waldfeſt zahlreich zu beſuchen. 

Ab 10 Uhr vormittags Frühſchoppenkonzert der 
Turnerkapelle aus Bielitz. Ein Preisſchießen mit ichs⸗ 
nen Preiſen iſt vorgeſehen. Für erfriſchende Getränke 
und Speiſen tft beſtens vorgeſorgt. 


um ſechs Uhr früh hat die „Oldenburg“ den Hafen von 
wort verlajjen, auf der Rückfahrt nach Deutſchland. Um 
Ir kommt ein Mann der Beſatzung auf die Brücke, legt 
an die Mütze und meldet dem Kapitän Hanſen 
am: „Wir haben einen blinden Paſſagier an Bord, Herr 
an!“ Der Kapitän wird blutrot im Geſicht, ſchlägt mit 
Kauft auf den Kartentiſch und ſchreit: „Schon wieder einer! 
Ain dem Kerl, ich werde ihn lehren, die Geſellſchaft zu be⸗ 
Er ſoll jich ſeine Ueberfahrt verdienen .., vor den 
in, bis er ſchwarz wird!“ 
Mann verzieht das Geſicht, will etwas jagen, aber der 
an brüllt, rotglühend vor Zorn: „Her mit ihm, ſag' ich!“ 
er Minuten ſpäter ſpringt der Mann wieder die Stufen 
Beide hinauf. Er iſt allein, aber in ſeinen Armen hält er 
ein Bündel, das ganz in Laten eingeſchlagen iſt. Er 
den Mund auf, um etwas zu jagen, Aber Kapitän Han⸗ 


ihm entgegen wie eine Bulldogge. „Wo iſt der Kerl?“ 


unn holt mühſam Luft wie gegen einen Sturm von 
E zwölf, ſchnappt: „Hier!“ Und zeigt auf das undeutliche 
das er in den Armen hält. Da iſt auch der Kapitän 
an ihm, reißt das Laken auseinander und — prallt 
pie eine Billardkugel. In dem Bündel bewegt ſich 
us dem Bündel kommt Leben, es kräht mit dünner, 
Aicher Stimme. Zwei winzige Aermchen ſtrecken ſich in 
At, „Ein Göhr!“ ſtammelt der Kapitän. „Ein paar 
bon einem Göhr!“ 
alten Seebären iſt das fo eine eigene Sache. Sie ſind 
Mlerlſcheſten Weſen von der Welt, aber tief im Grunde 
ele jind ſie ſchwach. Da ſitzt etwas, gegen das alle 
berechtigte Wut nicht ankam. Und ſo iſt es begreif⸗ 
guch in dieſem Falle das vor ſittlicher Entrüftung 
Geſicht dieſes Herrn über Leben und Tod jetzt wieder 
ale Farbe annimmt, ja daß ſo etwas wie ein 
e bäterliches Grinſen über die taujend Fältchen ſeiner 
einnt. Er beugt ſich vor, und dann geſchieht das 


N % ganz behutſam, als ob es etwas wäre, das aus 
das winzige, weinende Kind in ſeine Arme. 

ix Nachmittags hängt im Treppenhaus der erſten Klaſſe 
Alan: „Die Paſſagiere werden gebeten, nach dem Eſſen 
Aegennahme einer wichtigen Mitteilung des Kapitäns 
u zu bleiben.“ 

ſagt nachdenklich Miſter John Schulz, der eigent⸗ 
heidelberg ſtammt und früher einmal ganz einfach 
Schulz geheißen hat, bevor er drüben in Amerika ſein 
tmögen gemacht hat. „Das kann bedeuten, daß ein 
gegen uns unterwegs iſt, oder daß wir die Maſern an 
ben, oder daß wieder einmal in Europa ein Krieg aus⸗ 

** 


sun Had töleben, die in ihrem ſilbergrauen Haar und mit 
blitzen en, durchſichtigen Augen immer noch ſchön iſt, 
meinen durchbohrenden Blick zu. Sie kommt eben als 


Aitelerin der deutſchen Frauenvereine vom Frauen⸗ 
in Bofton. „Irgendeine Dummheit, die ihr Männer 


habt, wird es ſchon wieder ſein“, jagt ſie. 
er Schulz ſieht ſie lächelnd an. Er iſt eine friedliche 
It einer einzigen Reſtforderung an das Leben: den 
einer Tage vergnügt in Europa verbringen zu dürfen. 
ie viel Zeit für die Beſchäftigung mit der Herrin der 
der Frau, gehabt. Aber ſeit er zum erſtenmal die 
leer Frau Hadersleben geſehen hat .... Seit er auf 
i il, ſcheint ihm die Welt leer zu ſein, wenn ihm das 
e und dabei doch jo llangſchöne Lachen dieſer Frau 
N ſoundſovielten Male beweiſt, welchen verhängnis⸗ 
am er begangen hat, als Mann in dieſem Dafein 
Minen. Er hat es längſt aufgegeben, ihr klarzumachen, 
haſchuldig iſt an dem Zuſtand der Welt, und daß er 
einer bewährten Haut unendlich wohl fühlt 
wohl, wenn ſie ihn in Grund und Boden verurteilt. 
Signal zum Tee ſchmettert zwiſchen ihre ſtreitbaren 
en und ſie meint, während auch über ihr Geſicht ein 
N. eln hüſcht: „Teetrinken lönnen wir ja inzwiſchen 


ler zu sprechen. Frau Hadersleben empfiehlt Miſter 
ein paar Bücher, aus denen er ſeine mangelhafte Kennt⸗ 
Frauenbewegung vervollkommnen kann, und dann 
an den ſpielenden Kindern zu. „Haben Sie nie ein 
t“ fragt Schulz. „Ich habe kleine Kinder zu gern!“ 
Mund der Frau legt ſich ein fremder, trauriger 
er klare Blick ihrer Augen wird weich, ſie ſenkt die 
Ein Kind — ich ...?“ jaat fie leiſe. Aber dann ſchüt⸗ 
die weiche Stimmung mit einer ſchroffen Hand⸗ 
ma von ſich ab. „Mein Leben gehört dem Kampf für 
aht der Frau und Mutter.“ Sie iſt aufgeſprungen und 
ihm wie die Göttin des Kampfes. „Wir bauen das 
für eine beſſere Zukunft.“ 

nm jest Herr Schulz ſie an. Wie ſchön iſt dieſe Frau! 
Memals hat er ein Geſicht geſehen, das ſo rein und ſchön 
jelbft wenn es zornig ift. „Schade, daß ich ihr Erbſeind 
Mt ex, Er möchte ihr ein Wort ſagen, irgendein gutes 
enn ſo wenig er auch weiß, wie es in einem Frauen⸗ 
Iausſieht, er ahnt etwas, er ſieht das Schickſal, das an 
Marken Frau rüttelt, die ſich ſelbſt die Tür verſchloſſen 
um wahren, einzigen Glück einer Frau ... um der 
u willen. 

! ee iſt zu Ende und die Stewards haben abgeräumt. 
itänstiſch erhebt ſich der Kapitän. „Meine Damen und 
. jagt er feierlich. „Ich habe Sie gebeten, mir Gehör 
Men, weil ich eine Bitte an Sie habe. Das Schickſal hat 
0 linden Paſſagier auf unſer Schiff geweht, und an uns 
In feiner anzunehmen, jo gut es geht.“ Er dreht ſich 
Bine. Und in feierlichem Aufzug erſcheint Herr 
der Oberſteward, das winzige Weſen im Arm. Fünf 
Mig rolgeſchminkte Damenmünder öffnen ſich und 
einen Schrei des Entzückens aus. Denn der unglückliche 
us, der keine Ahnung von den irdiſchen Belangen 
Auglings hat, hält auf ſeinen Armen das Kind jo nackt 
Io, wie es Gott geſchaſſen hat. Und jo legt er es mit 
Aicher Gebäude auf den Kapitänstiſch. 

ſieht man es wieder, dieſe Männer!“ ſchreit entrüſtet 
hadersleben und drängt ſich vor. „Es wird ſich den Tod 
Und im nächſten Augenblick hat ſie ſich den Schal von 
Olten geriſſen und ihn ſorgſam über das winzige 
beck. Der Kapitän ſchmunzelt und Miſter Schulz 
4 und dann klopft der Kapitän auf die Tiſchplatte. 
kleine Weſen, meine Damen und Herren, iſt in einem 
Die auf dem Bootsdeck gefunden worden, ein paar 
nach unſerer Abfahrt aus Neuvort. Um ſeinen Hals 
dieſen Zettel. Hören Sie zu, was darauf ſteht.“ 


we 


fliche: Der Kapitän ſtreckt die Arme aus und nimmt 


Anliegen fie auf den Deckſtühlen. Langſam beginnt man 


— — ——A—I— . ———— — 


in Kind wird verſteigert e 


Stille tritt ein. Ueber ein paar hundert Herzen weht ein 
Hauch des Schickſals. 

„Ich weiß mir keine Hilſe mehr“, lieſt der Kapitän mit 
leiſer Stimme, „als mein einziges Kind der Hilfsbereitſchaft 
fremder Menſchen anzuvertrauen. Gott wird es dem lohnen, 
der ſich ſeiner annimmt. Es iſt ja unſchuldig, und darum kann 
es nicht untergehen wie ſeine Eltern, die ihre Heimat verlaſſen 
haben und nun in der Fremde verſinken. Wenn man mein 
Kind findet, hat es niemand mehr in der Welt. Mir ſelbſt iſt 
nicht mehr zu helfen. Die Welt hat keine Arbeit für mich, ich 
habe alles verſucht. Nun bin ich nichts mehr als ein Land⸗ 
ſtreicher. Gott allein weiß, in welcher Ecke ich zuſammen⸗ 


brechen werde für immer. Ich ſchenke dem, der ſich meines 


Kindes annimmt, alle Rechte an ihm.“ 5 

Der Kapitän ſteht auf. Seine Stimme hebt ſich, ſchallt in 
die Atemloſigkeit der Menſchen um ihn. „Ich denke, wir 
wollen helſen! Und darum, meine Damen und Herren, 
ſchlage ich Ihnen eine amerikaniſche Verſteigerung vor. Dem, 
der das Kind erjteigert, ſoll es gehören, mit der Verpflichtung, 
dafür zu ſorgen, wie er es vor Gott und den Menſchen ver⸗ 
antworten kann. Und. das, was die Verſteigerung einbringt, 
gehört dem Kinde — für ſpäter, wenn es einſt auf eigenen 
Füßen ſtehen ſoll.“ 0 

Man weiß, wie eine ſolche Verſteigerung vor ſich geht. Man 
bietet und zahlt jofort. Und zwar immer nur den Unterſchied 
zwiſchen dem eigenen und dem letztvorhergegangenen Angebot. 
Gewinner iſt, wer nicht mehr überboten wird. Er hat gewon 
nen, vielleicht nur für eine winzige Summe, eben dem Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ſeinem eigenen Angebot und dem des letzten 
Gegners. 

Der Kapitän iſt ein Menſchenkenner. Er ſchmiedet ſein 
Eiſen, ſolange es heiß iſt, die Verſteigerung eines Menſchen⸗ 
lebens beginnt ſofort. Und jo ſchnellt unter Beteiligung der 
ganzen erſten Klaſſe der „Oldenburg“ das Vermögen dieſes 
indes, das noch nicht einmal einen Namen hat, geſchweige 
denn ſonſt etwas auf der Welt, mit fabelhaften Sprüngen in 
die Höhe. Ein Strom von Silber, Gold und Banknoten er⸗ 
gießt ſich in die Schale, die der Kapitän mit immer ſtrahlen⸗ 
derem Geſicht in den Armen hält. „Fünftauſend Dollars!“ 
brummt er ... „Sechstauſend .. achttauſend!“ 

Aber ſchließlich fallen die Ruſe der Bieter jeltener und 
ſeltener. Man ſieht, die Eutſcheidung rückt näher, und den 
meiſten dieſer verwöhnten Paſſagiere der Erſten iſt es nicht 
darum zu tun, aus ihrer Wohltätigkeit auch die letzte Folge⸗ 
rung zu ziehen, nämlich das Kind ſelbſt zu übernehmen. Und 
zu guter Letzt, eben wie Kapitän Hanfen triumphierend „Zehn⸗ 
taufend!“ ausgerufen hat, ſtehen ſich nur noch zwei gegenüber, 
ein Mann und eine Frau. Er, das iſt Miſter Schulz, und ſie 
— iſt niemand anders als Frau Hadersleben, die bisher in 
ihrem Leben für Kinder niemals Zeit gehabt hat. Sie hat 
ſich bisher am Bieten nicht beteiligt. Während der Geldberg 
vor ihnen anſchwillt, hat ſie immer nur ſtumm, wie gebannt, 


auf das ſchlafende Kind geſtarrt. In raſender Eile jagen durch 


wenn die kleine Rente nicht reicht. 


ihr Hirn die Gedanken. Sie muß das Kind haben, ſie wird 
es zu einem frohen, freien Menſchen erziehen. Und ſie ſelbſt, 
ſie wird nicht mehr allein ſein müſſen. Und mit jeder Faſer 
zittert ſie dem jungen Leben entgegen, dieſer hellen Stimme, 
die fie einmal Mutter rufen wird. Alles will fie dafür tun, 
„Kurſe für Diätküche“, denkt 
ſie. Vorträge über dies und das. Es wird gehen, es muß 
gehen! Es muß!“ 


„Zehntauſend Dollars!“ Frau Hadersleben ſchrickt zuſam⸗ 


men. Wie aus einem Traum fährt fie auf. Niemand iſt mehr 
da, außer — außer Miſter Schulz. i 
„Zehntauſendfünfundzwanzig!“ ruſt fie mit einer Stimme 


die ihr ſelber fremd klingt. 

„J am so sorry. Aber das Kind da laſſe ich nicht!“ Iſt das 
die Stimme des Miſter Schulz? Und dann ein Lachen: „So⸗ 
viel wie in der Kaſſe iſt, darüber!“ 

„Zwanzigtauſendundfünfzig Dollars!“ ruſt der Kapitän 
und legt den Scheck zu dem übrigen. „Wer bietet mehr?“ 

Frau Hadersleben zieht ihr Taſchentuch und trocknet ſich 
die Tropfen an der Stirn. „Sie find ein Teufel!“ ziſcht ſie, 
und dann dreht ſie ſich um und läuft aus dem Saal. 

Hinter ihrer verſchloſſenen Kabinentür ſitzt die Frau, das 
Geſicht in den Händen vergraben und ſchluchzt. Ihr iſt, als ob 
ihr ein geliebter Menſch geſtorben ſei. Nun iſi alles vorbei, 
vorbei der Traum der mütterlichen Sehnſucht. Vorbei noch 
ein anderer Traum, Miſter Schulz — ſie haßt ihn, wie ſie noch 
niemals einen Menſchen gehaßt hat, ſeit ſie lebt! 
Sie fährt auf. Jemand klopft an ihre Tür. 
hinein?“ fragt eine bekannte Stimme. 

Sie trocknet haſtig ihre Tränen. Niemand ſoll ſie ſchwach 
ſehen, und er am allerwenigſten Dann ſteht ſie auf. „Wenn 
es ſein muß, bitte!“ 

Er hält das Kind im Arm, wie er da hereinkommt. E; 
hält es ſo ungeſchickt, wie eben nur ein Mann ſo ein kleines 
Weſen halten kann. 

„Geben Sie es her“, ſagt Frau Hadersleben tonlos. 

„Dazu bin ich hergekommen.“ Miſter Schulz lacht froh über 
das ganze Geſicht. „Sie ſollen es haben — aber unter einer 
Bedingung.“ 

Hochmütig ſieht fie ihn au. 

„Sehen Sie“, ſagt der Mann, „ich habe es mir überlegt 
Do zum Freſſen gern ich es auch habe, ſchon darum, weil ich 
mich mein Leben lang nach Kindern geſehnt habe, ſo klar bin 
ich mir, daß ich mit ihm allein nicht fertig werden kann. Das 
Kleine braucht eine Mutter. Und — gerade ſo eine Mutter 
wie Sie! Und darum, eine kleine Frage, bevor Sie ſchlafen 
gehen.“ Seine Stimme wird ein wenig unſicher: „Wollen Sie 
nicht das Kind nehmen und — und mich dazu?“ 

Ein ſeltſamer Blick trifft ihn — ein Blick, in dem alles 
liegt. Härte und Weichheit, Sehnſucht und abwehrender Stolz. 
Miſter Schulz läuft es bei dieſem Blick kalt über das Rückgrat, 
ſo tapfer er iſt. Hilflos ſucht er nach einem Wort. Plötzlich 
greift die Frau mit der Hand hinter ſich, wie um ſich zu halten. 
Aber dann nimmt ſie ſich zuſammen und legt das Kind, das 
ſie immer noch im anderen Arm hält, mit einer rührenden 
Geſte der Mütterlichkeit auf das Bett. Und wie ſie nun das 
immer noch ſchöne Geſicht 
jünger, faſt noch ein Mädchen. 

„Warum nicht .. .“ ſagt ſie ganz leiſe. „Warum nicht?“ 


„Darf ich 


Gaunerzinken Von Hermann Grote 8 


haben eigene 


Strecke gar zu lang war, leuchtete ſogar vom Meilenſtein 
Freds Hahn im tieſſten Schwarz. Der Zinken ſagte den Ein⸗ 
geweihten genug. 

Er ſagte alles. Denn je nachdem, ob es Fred gut ging oder 
ſchlecht, wurde der Bauch des guten Hahnes dicker oder dünner. 
Gaben die Bauern dem ſechtenden Vagabunden etwas in die 


immer offene Hand, dann wurde der Hahn zuſehends dicker.“ 


Gaben ſie nichts oder nur ſehr wenig, dann wurde der Hahn 
zum Erbarmen mager. Dann war überhaupt kein Bauch mehr 
da. Aber der Kamm des Vagabundenhahns war zu ſolcher 
Zeit ſehr geſchwollen. Dann ſtand es ernſt mit Fred. 

Solch ſonderbarer Hahn war Freds Gaunerzinken. Aber 
wenn der Bauch des Hahnes rund und voll war, ging die 
vielſagende Schwellung des Kammes zuſehends zurück. Ein 
feiner Hahn war das, denn ein ſchöner, guter Hahn. Aber 
Mucken hatte er trotzdem. Ganz ſonderbare, ſeltſame Mucken. 
Das ließ ſich gar nicht bejireiten. x 

Aber Fred war mit feinem Hahn ſehr zufrieden. Mit 


künſtleriſcher Virtuoſität ſetzte er ihn dahin und dorthin. Da 
ſaß er nun und wartete. 
Schlecht ſah es diesmal aus, das arme Vieh. Der Bauch 
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wie ein Strich. Es war wirklich lein ſchöner Anblick. Und der 
hohe, kräftige Kamm ließ auf allerhand ſeltſame Dinge 
ſchließen. Das war ſchlin u! 

Fred pendelt ins Dorf. Ganz vorn ſtand eine alte Scheune 
Vom dunklen Scheunentor hob ſich hellweiß ein ſchmiſſig au 
zeichneter Strauß ab. Der Zinken ſeines Freundes Heiner 
Der „Strauß“ war alſo da ſchon durch. Wann wohl? 

Fred ging näher heran. Die Ziffern neben dem hier kaum 
vorkommenden Vogel deuteten es an. Zwei Tage vorher war 
Heiner durch das Dorf gekommen. Ganz abgemagert war der 
Strauß. Kein Bauch war zu ſehen und — o Schreck — Fred 
fuhr ordentlich zuſammen, der große Wüſtenvogel hatte ſeinen 
Kopf tief in die Erde geſteckk. 

Verſunken ſtarrte Fred auf die eindringliche Karte ſeines 
Freundes. „Verflixte Stifte! Warum ſteckt das Bieft den Kopf 
in den Sand?“ — Schnell kam die Erleuchtung. Dicke Luft! 
Auch das noch. Das hatte gerade noch gefehlt. — — „Lampen! 
— Himmelſakra! Kalter Kaffee!“ — 

Noch einmal ſah Fred den komiſchen Vogel an. In jeiner 

mitleiderregenden Magerkeit ſah der Strauß ſchon einem Ges 
rippe ähnlich. Sehr ſchlecht mußte um den „Straußen⸗ 
Heiner“ ſtehen! 
Fred, alter Junge, was nun? Giug's dem Heiner ſchon 
dreckig, dem luſtigſten Vagabunden, dieſem geriſſenſten aller 
Ritter der Landſtraße, dann war für Fred die Sache noch viel 
fauler. Fred dachte angeſtrengt nach. Dann ging er langſam 
in das Dorf. 

Der Deitemüller ſaß breit und behäbig auf der Bank vor 
ſeinem ſchönen, ſauberen Haus. Blaue Tabakwolten kräuſelten, 
der Pfeiſe entſteigend, in das ausladende Geäſt der uralter 
Linde. Es war ein trauliches Bild. 

In dieſes Bild voll Wohlhabenheit 
trat Fred. Er ſah den Bauer, 
Scheune. 

„Du haſt es gut“, 
hier die Frage!“ 

Bald iſt's keine Frage mehr. Der Bauer, der den ſechten⸗ 
den Kunden kommen ſah, ſpraug auf: „Himmelhund! Ver⸗ 
dammter Schnapphahn!“ 

Fred zog mit unnachahmlicher Grandezza den ſpeckigen 

„Keine Urſache, bitte!“ 

Im gezierten, aber einwandfreien Hochdeutſch rief es 
dem wütenden Bauern zu. Eine lange Naſe macht er 
Dann ſauſt er, huſch, um die Ecke. ! 

Fred focht mit Verſtand und Gemüt. Es klappte beſſer als 
er es ſich gedacht hatte. Trotzdem bekam er nicht viel, aber es 
reichte. Der Bauch war voll und etwas war ſogar im Ranzen. 
Alſo konnte er wieder weiter tippeln. 

Halt! Fred blieb ſtehen. Der Zeigefinger ſeiner rechten 
Hand rieb nachdenklich das ſtoppelige Kinn. So ging's. Der 
dicke Müller mußte noch ſein Teil bekommen. Dieſes Beneh⸗ 
men konnte ſich Fred doch nicht gefallen laſſen. Dieſer Geizhals! 

Fred ſtrich wie ein ſcheues Wieſel um Deikemüllers Haus 
Es War ſpäter Nachmittag, kein Menſch zu ſehen. 

Jetzt! 

Mit drei Sprüngen war Fred am Scheunentor. Ruckszuck' 
Da ſaß der Hahn. — Ab und türmen! — 

Es war ein ſchöner Hahn. Das konnte auch der Müller ſeſt⸗ 


es 


und ſatten Behagens 
das ſtabile Haus, die volle 


dachte Fred. „Ran oder nicht, das iſt 


Hut 


Fred 
noch 


hebt, iſt ſie um zwanzig Jahre 


ftellen. Aber er brachte kein Verſtändnis für den ned: 
ſchen Vogel auf und fluchte jämmerlich: „Sakra, ſakra! 
So ein Teufelskerl! Na, warte!“ 

Abend wurde es Mit einer 
ſich Deikemüller auf den Anſtand. Die Nacht brach an. 
Alles ſchlief. Auch Deikemüller machte ein Nickerchen. — 

Auf leiſen Sohlen pirſchte ſich Fred heran. Ganz 
hinten um das Haus ging er. Ein Sprung. Er war im 
Garten. Behende lief er durch Gebüſch. Da war die 
rückſeitige Scheunentür. Ein leichter Druck. Knirſchend 


Donnerbüchſe begab 


bewegte ſie ſich in den roſtigen Angeln. Vorſicht, Fred! 
Aber nichts regte ſich. Hinein. Die Vorraiskam⸗ 
mer! Ein Streichholz flammte auf. Aha! — Junge, 


was für eine nahrhafte, ſaftige Gegend! 
miſſima! Ein Schinken, Würſte, Käſe. 

Fred ſchlich den Weg zurück, den er gekommen war. 
Unter den linken Arm duftete verführeriſch der zwanzig⸗ 
pfündige Schinken. Dieſer Duft! Freds Magen tanzfe 
erwartungsvoll! Alles blieb ruhig. — Wiser, 
iſt er draußen. — 


Prima, pri⸗ 


Dann 


Stopp! 

Fred blieb ſtehen. Bann zog ein vergnügliches, 
ſchadenfrohes Grinſen über ſein pfiffiges Geſicht. Das 
müßte doch gelingen! Ein Heidenſpaß wäre das. Der 
Schinken verſchwand, ohne Einſpruch zu erheben im 
Ranzen. Dann ging Fred lautloſen Fußes um Las 
ſchlafloſe Haus. Da war die Scheune. Und der Hahn. 
In der hellen Nacht war alles ganz deutlich zu erkennen. 

Die Begrüßung war, entſprechend, nur ſehr kurz. 
Leiſe hrähte der komiſche Hahn vor 3 Es war 
ein ſeltſamer Vogel. 

Tempo Fred! 5 N 

Streichelte Fred ſeinen Hahn? Leiſe fährt 
weiche Kreide über das Holz. Ab — —1 

Am anderen Morgen in der Frühe ging der Deike⸗ 
müller auf den Hof. Sein Blick fiel auf den Hahn. Der 
war ja ganz verändert. Dick geworden, trug er im 
Schnabel einen prächtigen Schinken. — Es war ein fei⸗ 
ner Gaunerzinken! 

Fred aber hatte gute Tage! 


Hie 
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„Ja, aber ich war gewarnt, 
weſen wäre und daran geglaubt hätte, 
eine Wache beſtellt haben und wäre bei Glatteis eben 
nicht ausgegangen. Aber laſſen wir das, Erni! Tu 
glaubſt nicht daran, du willſt es nicht, und ich mag dir 
deine Reiſe nicht verleiden. Ihr werdet ja ſchließſich in 
Interlaken oder Engelberg nicht gleich einen Erdrutſch 
erleben, und höher hinauf werdet ihr doch nicht kommen, 
wenigſtens nicht du! Die Berge liegen dir nicht, du biſt 
eine Waſſerratte. Aber vielleicht denkſt du daran, in" ın 
dein Mann dich verleiten will, mit ihm hinaufzuklettern. 
Und nun: Auf Wiederſehen!“ 
Die beiden umarmten ſich, und Frau Käthe wieder⸗ 
holte ernſt: „Denk an die Hand, Erni!“ 
* 


Und wenn ich klug ge⸗ 
würde ich mir 


Eine Wolfe war über die Sonne gezogen, und alles 
ſah auf einmal verändert aus, ſeit das ſtrahlende Licht 
fort war. Frau Erni fröſtelte, als ſie ihr Haus betrat. 

„Die Herren ſind ſchon in der Bibliothek“, meldete 
der Diener, der ihr mit einem Tablett entgegenkam. 
Jhr Gatte ſaß, von Reiſehandbüchern und Koffern 
umgeben, in ſeiner Bitbliothek. Sein Freund, Doktor 
Solb, prüfte Bergſtiefel und Nudjäde auf ihre Wetter: 
jeftigteit; einige neugekaufte Sachen lagen auf dem 
Sofa. 

„Ich habe dir einen feinen Ruckſack mitgebracht, 
Erni“, empfing ſie ihr Mann. „Meine Frau haßt näm⸗ 
lich Ruckſäcke, aber ſie wird ſich daran gewöhnen.“ 

Der Diener meldete, daß angerichtet ſei, und Del: 
tor Selb reichte Frau Erni den Arm. Man ſetzte ſich in 
dem kleinen Eßzimmer an den gedeckten Tiſch, der Die⸗ 
ner reichte die heiße Fleiſchbrühe. Doktor Wenſtedt ent⸗ 
klorkte eine Flaſche roten Aßmanns häuſer. „Wir wollen 
Abſchied feiern, mein Lieber. Bis wir uns wiederſehen, 
iſt es Herbſt.“ 

„Wie lange wollt ihr denn fortbleiben?“ 

„Zwei Monate mindeſtens, ich habe Ausſpannung 
nötig.“ Die letzten Auguſtwochen wollte man in Mon⸗ 
treux verbringen. 

„Und wohin gehen Sie?“ fragte Frau Erni, 

„Ich reiſe nicht mehr“, ſagte Doktor Selb, 
Junggeſelle war und ſchon etwas kahl und bequem zu 
werden begann, ein ſehr eleganter, gepfleoter Herr mit 
vielen Schmiſſen und einem maliziöſen Lächeln in dem 
bartloſen Geſicht. Es gefällt mir ſo gut hier.“ 

„In der ſtaubigen Stadt?“ 

„Ach, die iſt nicht ſtaubiger als die Bahnen unter⸗ 
wegs, in denen man ja doch den größten Teil der Reiſen 
verbringt. Ich habe mein Haus, mein Gärtchen, meinen 
Balkon, bin umgeben von grünen Bäumen und Bhuner” 

„Ach ja, die ſchönen Nelken ſind gewiß aus Ihrem 
Garten“, ſagte ſie. Sie ſah erſt jetzt, daß die Glasſchale 
auf dem Tiſch voll friſcher, lachsroter Nelken ſtand. Es 
war dieſelbe Sorte wie die, die in der Vaſe im Auto 
geſteckt hatte, aber ſie wollte von dieſer Fahrt nichts 
ſazen „Sie jmd immer aufmerkſam“, lobte fie. Ihr 
Gatte war es nicht ſo ſehr. Er dachte nicht an ſolche 
zarten Aufmerkſamkeit, die die Frauen erfreuen, und 
die ſo wichtig in einer Ehe ſind. 

„Dieſe Hochtourenwut, die jetzt die Menſchen gepackt 
hat!“ fuhr Selb fort, während er von der Paſtete nahm, 
die der Diener eben reichte. „Wieviel Stunden willſt du 
denn wandern?“ 

„Zehn mindeſtens täglich, das habe ich mir vorge⸗ 
nommen.“ 

„Du bildeſt dir doch nicht ſchlank 
macht?“ 

„Aber ſehr! Du ſollſt mich mal im Herbſt wieder⸗ 
ſehen — ein Jüngling, ſag ich dir, nicht zum Wieder⸗ 
erkennen!“ 

„Reden Sie ihm das aus, gnädige Frau! Er iſt mit 
dem Herzen nicht ſo in Ordnung, wie man ſein ſollte, zu 


ſolchen Gewaltakten.“ 


der 


ein, daß das 


„Ach, das iſt längſt vorbei. 
ganzen letzten Monat; jeden Tag drei 
lauf. In den Bergen fünf bis zehn.“ 

„Und Bergluft macht Appetit. Du wirſt ja 
wer recht gehabt hat“, ſagte Selb. 

„Was haben Sie eigentlich gegen die Berge?" Frou 
Erni zerbröckelte eine Salzbrezel aden auf ihrem 
Heinen Teller. 

„Was ich den Bergen vorwerſe, iſt, daß es — eben 
Berge ſind. Sie ſind einfach Mode geworden, die Herren 
Aerzte wiſſen nichts Neues mehr. Ausſpannen der Ner⸗ 
ven? Schafft euch lieber keine Nerven an! In den be⸗ 
rühmteſten Höhenkurorten hat man vor ſich Berge und 
hinter ſich Berge, und vom Himmel ſieht man kaum was. 
Und dieſe ewigen Seen mit ihrem gefälſchten Blau, und 
dieſe Anſtrengungen, einen Berg zu beſteigen, die Todes⸗ 
gefahr, in die ſich jeden Tag Tauſende freiwillig begeben. 
um auf einem Berggipfel die Sonne untergehen zu ſehen, 


Ich trainiere ſchon den 
Stunden Dauer⸗ 


ſehen, 


dieſeewigen Fremden, mit denen man den TR, teilt,, 
das Abteil im Zug, das Hotel —“ ö 
„Ich ginge auch lieber an das Meer“, 413 Frau 


Erni. 

„Schrecklich das Meer!“ Wenſtedt ſchob ſein Glas 
fort. „Nichts als Dünen und Strandhafer; kein einziger 
Baum, nur Wind und Waſſer. Wenn man mich verur⸗ 


leilte, vier Wochen, „auf Helgoland zu en, würde 


ich mich erſchießen.“ s 

„Dann geht doch an die Oſtſeel riet Selb 

„Die Oſtſee? Mücken, Schnaken und Landwind 
Habe ich hier das ganze Jahr. Aber für einen Sonnen⸗ 
aufgang auf der Jungfrau oder dem Matterhorn gebe ich 
mein Leben hin.“ Doktor Wenſtedt nahm eine Traube 
von der Obſtpyramide. 


„Nun, nun!“ Seine Frau zerteilte eine Melone. 
„Das Leben für einen Sonnenaufgang?!“ 
„Du kennſt ja die Berge nicht, Kind! Du weißt 


nicht, wie ſchön fie find, und wie fie uns verwande n.“ 

„Ich war einmal in den Pyrenäen“, begann Dokkor 
Selb, aber Wenſtedt unterbrach ihn. 

„Verleide bitte meiner Frau die Berge nicht. 
biſt ein Eremit. Stammſt von der Waterkant. Bre⸗ 
menſer! Das will über Hochtouren mitreden! Ich 
freue mich nur, aus dieſer Steinwüſte herauszukommen 
und wieder einmal Höhenluft zu atmen. Wir ſind ge⸗ 
ſund und gut ausgerüſtet. Wir trainieren natürlich 
erſt und fangen vorſichtig an. Erſt in Engelberg die 
kleinen Berge, die nimmt man wie Spaziergänge. Daun 
fährt man mal auf einen Berg mit dem Auto, damit 
man Geſchmack an den Gletſchern bekommt. Die letzten 
Wochen gehen wir erſt nach Zermatt. Von dort aus 
werden Hochtouren gemacht.“ 

Seine Augen ſtrahlten, feine Bruſt dehnte ſich vor 
Verlangen, herauszukommen aus dem Steinhaufen der 
Städte in die reine, klare Luft, auf die Höhen, mit den 
in Eis und Schnee erſtarrten Gipfeln, in die Gletſcher⸗ 
welt. 

„Und Erni wird ſchon anders reden, wenn ſie den 
erſten Berggipfel hinter ſich hat. Und nun wollen wir ſie 
leben laſſen.“ 

„Wen? Mich?“ fragte Frau Erni. 

„Dich auch, aber vor allem ſie, die Berge!“ 

Die Gläſer, in denen der rote Wein mouſſierte, 
klangen fein und ſingend zuſammen. 

„In meinem Glas iſt ein Sprung“, ſagte Frau Erni 
plötzlich und ſtellte das geſchliffene Glas hin. Sie war 
blaß geworden. Und im ſelben Augenblick hörte ſie eine 
Stimme aus weiter Ferne leiſe aber deutlich ſagen: „Es 
droht Gefahr von den Bergen.“ — — — 

Am anderen Morgen war Frau Erni früh auf und 
packte die Koffer. Daß ſie heimlich Schlaſpulver genom⸗ 
men hatte, ſagte ſie nicht. Sie verſpürte noch Herzklopfen 
von der unruhigen Nacht. Ihre Freude an dieſer ar 
war hin 


Du 


Führer. 


Beiſpiel ſagen?“ 


Am Abend reiten fe im Ssehmagen über Zürig 
nach uzern. — 
Der Rigi trug 5550 eine e Nebelkappe. 
glanz tauchten die Berge wie Inſeln aus 
auf, als ſie in Luzern ankamen. 


Auf Erni, die noch keine Berge kannte, machte Lo 
zern einen überwältigenden Eindruck. Die ſchöne Stadt, 
von Bergen umſchloſſen, die blumengeſchmückten, weißen, 
eleganten Hotels am Ufer, das Leben auf den Promenzz 
den, die klare Bläue des wundervollen Sees, die ſchnee⸗ 
igen Gipfel des Rigi und des Pilatus, die ſich ſchroff 
und ſonnenbeſtrahlt rings erhoben, die jrifche, kräf ties 
Bergluft, die von den Höhen herabwehte — alles konnte 
man von dem Balkon. 0 55 Zimmer aus bequem ge⸗ 
nießen, und ſie hatte nur den Wunſch, hierzubleiben, 
ſich in Sonne und der köstlich klaren Kafter rein zu baden 
von dem Staub der Städte. 


Im Sonnen 
Milchfluren 


Sie ſaßen in der großen Halle, mit dem Blick au), 


den See, beim Tee. Auf der Promenade am Seeuſe 
ſpielte ſich das Leben eines mondänen Badeortes ab 
Viel internationales Publikum kam und ging durch die 
Halle; eine vorzügliche Kapelle konzertierte. Hier, blel⸗ 
ben!, dachte ſie mit der heimlichen Angſt vor dem, was 
ſie erwartete. Aber Ihr Gatte entfaltete ſchon einen 
Plan, an deſſen Rändern er ſich Notizen machte. 


Morgen fuhr ein Auto nach dem Furkapaß. 5 


nn 


wäre es, Erni?“ 


Sie erſchral. „Morgen ſchon willſt du hinauf?“ 

„Ja — mit dem Auto, ganz ſanft, ganz bequem. 
Habe nur keine Angſt, dieſe Autos ſind ſo ſicher wie ein 
Wir brauchen uns nur hineinzuſetzen.“ 

Am anderen Morgen ſuhren ſie am See entlang in 
das Gebirge. 
men im See, an Küßnacht und Wilhelm Tells. Kapelle 
flogen fie vorbei, durch all die ſauberen, kleinen Dörſchen, 
dann ging es in Serpentinen hinauf die ſteinige Berg 
welt. Sie ſchloß mehrmals die Augen auf der raſender 
Fahrt; über die Teufelsbrücke donnerte der Wagen, fin 
ſchauerte zuſammen. Tief unten ſchäumte ein Gebirge: 
kach. Und je höher ſie kamen und je fager er wurde 
deſto ſchweigſamer war ſie. 

„Gefällt es dir denn gar mch, Erni?“ 
„Doch, doch — es iſt ſchön.“ Es war etwas Gewa! 
tiges und grauſig Schönes in dieſer Bergwelt, das ih 


Furcht einflößte. 
Fortfetung folgt.) 


Humor. 
Die klune nahm. 


„Wir haben gelernt, Kinder, daß in der Natur ice 
Einrichtung ihren Zweck hat. Wer kann mir nun ein 


„Der Schwan, Herr Lehrer.“ 

„Warum der Schwan?“ 

„Der hat einen langen Hals, damit er bei Hochwaſſer 
nicht ertrinkt.“ 

Der alte Name. 

Heiratsvermittler: „Die Dame iſt ſehr reich. Haven 
Sie ein Vermögen?“ 

Kunde: „Nein, aber einen uralten 2 5 ich heiß 
Adam.“ 

_ Drill. 7 
Alſo,“ erzählt der Lehrer in der Schule, „wenn ein 

Leichenzug vorbeigeht, ſo nimmt man die Mütze oder 
den Hut ab. Warum wohl?“ 

Fritzchen meldet ſich: „Es könnte ein Lehrer in des 


Sarge liegen.“ 
Der Scheck. 
Der Kunde ſandte folgende Zeilen an ſeinen Groß 
ſten: „Sofort 60 Dutzend Eier. Wenn gut. ſende Scheck.“ 


Als Antwort kam ae „Bitte 2 Wenn gut 
ſende Eier.“ N 


Beweis ſenug. 

„Woher wiſſen Sie, daß Ihr Gatte nicht nüchtern 
war, als er vergangene Nacht nach Hauſe kam?“ 

„Er hat die rg auf dem Linoleum ber 
goſſen!“ 

Was dann? 

„Kinder“, ſagte die Mutter, „daß ihr mir heute 
eure Hände ſauber waſchet! Denn ihr wißt, heute kommt 
der Onkel zu Beſuch.“ 0 

„Ja, und wenn er dann nicht kommt?“ fragte Fe 
ſorgt der Heine Marl. 

Zweifelhafte Liebe. 
„Dein Mann ſoll ja als Arzt außerordentlich 


liebt ſein!“ 
„Ja, das iſt er — ſeine Patienten gehen für ihn in 


den Tod!“ 
Nach einem Jahre. 


Otto und Ottilie haben vor einem Jahre 
tet. Otto betrachtet betrüb ſein Hemd. „Hier 
Knopf locker, Ottilie.“ 
„Den anzunähen bin ich nicht verpflichtet!“ 
„Warum nicht, Ottilie?“ 

„Der war ſchon locker, als wir heirateten!" 


* 


geheira⸗ 
iſt air 


Wit 


Die Axenſtraße tat ſich auf, Berge ſchwam⸗ 


Ar. 217 


ſpielen ſollten. Die Wagen waren auch ſchon gemäß den 
Weiſungen des falſchen Telegramms an die angegebenen 
Stellen befördert worden, als die Polizei die Fälſchung 


entdeckte und die ſofortige Zurückbeförderung der Wagen 


an den urſprünglichen Standort im Hafen veranlaßte. 
Außer dieſen 19 Wagen find nach den weiteren Mittei- 
lungen des Brüſſeler Blattes noch 30 andere mit Muni⸗ 
tion beladene Wagen im Antwerpener Hafen eingelrof⸗ 
ſen, die vno einem Schiff verladen werden ſollten, das 
als Ziel einen Hafen in Braſilien hatte. Auf hoher See 
ſollte dann der Kapitän, wie der Brüſſeler „Soir“ wei⸗ 
ler berichtet, durch einen Funkſpruch angewieſen werden, 
einen ſpaniſchen Hafen anzulaufen. f 

Die politiſche Polizei iſt mit der Aufkläruno der An⸗ 
gelegenheit noch beſchäftigt. 


Verſtaatlichung der Kriegsinduſtrie 

in Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. Der franzöſiſche Senat hal am 
Sonnabend vormittag den Geſetzentwurf über die Ver⸗ 
ſtaatlichung der franzöſiſchen Kriegsinduſtrie angenom⸗ 
men. i 
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Bollägitung — Sonntag, den 9. Auguſt 1936, 


Die neue italieniſche Totenliſte 
aus Abeſſinien. 
Rom, 8. Auguſt. Nach der amtlichen Verluſtliſte 
beträgt die Zahl der im Juli in Abeſſinineen gefallenen 


Offiziere, Mannſchaften und Schwarzhemden 45. Ihren 
Verletzungen erlagen 5, vermißt werden 45. Infolg⸗ 


von Unglücksfällen und Krankheiten ſtarben 138, damit 


erhöht ſich die Geſamtzahl der an Krankheiten und Un⸗ 
fällen Verſtorbenen vom 1. Januar 1935 bis 31. Juli 
1936 auf 1367, die der Geſamtverluſte für die gleiche 
Zeit auf 2786. Von den in Oſtafrika beſchäftigten ttalie⸗ 
niſchen Arbeitern ſtarben durch Krankheiten oder Unfälle 
bei der Arbeit im Monat Juli 73. Die Geſamtverluſte 
der Arbeiter für die Zeit vom 1. Jannar 1935 bis 31. 
Juli 1936 beträgt 577. 


Der türkiſche Geſpurdte verläßt Addis Abeba. 

Ro m, 8. Auguſt. Nach einer italieniſchen Meidung 
aus Addis Abeba hat der dortige türkiſche Geſandte von 
ſeiner Regierung die Weiſung erhalten, zuſammen mit 
dem Geſandtſchaftsperſonal nach Ankara“ zurückzukehren. 


XI. Olhympiſche Spiele. 


Senſationeller Fußballſieg Polens. 
Polen — England 5:4 (2:3). 


Nachdem die polniſche Fußballmannſchaft im Rah⸗ 
men der QOlympiſchen Spiele bereits einen 3:0⸗Sieg über 
Ungarn davongetragen, hat ſie geſtern einen weiteren, 
geradezu ſenſationellen Sieg errungen, indem ‚ie der 
engliſchen Mannſchaft eine Niederlage im Verhältnis 
5:4 beibrachte. 

Das Spiel wurde die ganze Zeit offen geſpielt, wo⸗ 
bei jedoch die Polen mehr vom Spiel und auch mehr 
Torgelegenheiten hatten. Den erſten Treffer erzielen 
die Engländer in der 25. Minute infolge eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen den polniſchen Verteidigern. Zehn 
Minuten ſpäter gelingt es jedoch dem Polen God durch 
Kopfſtoß auszugleichen, und 3 Minuten darauf kann der 
Unksaußen der polniſchen Mannſchaft Wlodarz ſogar 
einen zweiten Treffer für Polen erzielen, fo daß es mit 
2:1 für Polen in die Halbzeit geht. In der zweiten 
Hälfte können die Polen kurz nacheinander noch drei 
weitere Tore erzielen und haben damit einen haushohen 
Vorſprung. Die Engländer ziehen nun ſehr ſcharfe Res 

giſter an und es gelingt ihnen auch, drei Tore zu ſchie⸗ 

ßen. Die Polen haben 1 faſt den Kopf verlo⸗ 
ten, find ſehr nervös und ſpielen zerfahren. Erſt zuletzt 
gelingt es ihnen, ſich einigermaßen zuſammenzuraffen 
und fie können das 5:4 Ergebnis bis zum Schlußpfiff 
des Schiedsrichters halten. 


Peru — Oeſterxeich 4:2. 

Das Fußballſpiel zwiſchen den Mannſchaften von 
2 und Oeſterreich endete mit einem überraſchenden 
ieg Perus. Bis zur Halbzeit erzielten die Oeſterrei⸗ 
cher zwei Tore und führten 2:0. Nach Seitenwechſe! 
fällt das erſte Tor für Peru durch einen Selbſtmörder 
eines Oeſterreichers. Bald darauf fällt das zweite Tor 
für Peru. Da das Spiel unentſchieden war, wurde es 
derlängert, wobei zwei weitere Tore durch die Peruaner 
erzielt wurden. 757 „ % 


Waterpolo- Tutnter. 1 


Die geſtrigen Spiele im Waterpolo⸗Turnier zeitig⸗ 
ten folgende Ergebniſſe: | 

Ungarn — Jugoflawien 4:1 (2:0) 

Tſchechoſlowakei — Japan 4:3 

Deutſchland — Frankreich 8:1 (5:0). 


Amerita holt alle Medaillen im Zehnkampf 

Nach Abſchluß des Zehnkampfes ging das Sternen⸗ 
banner dreimal an den Siegesmaſten hoch. Erſter wurde 
der Amerikaner Morris mit der neuen Weltbeſtleitung 
von 7915 Punkten vor ſeinen Kameraden Clark und 
Parker. Huber (Deutſchland) wurde mit 7780 vierter 
und Donnet (Deutſchland) belegte den 8. Plaß. Der 
letzte Wettbewerb, das 1500⸗Meterlaufen, wurde bereits 
bei Scheinwerferbeleuchtung ausgetragen. 


die Finnen Sieger im 3000⸗Meter⸗ 
Hürdenlauf. 
Ein Deutſcher belegt den doitten Platz. 


Der 3000⸗Meter⸗Hürdenlauf hat ber Finnen einen 
neuen Triumph eingebracht. Der Finnländer Iſo⸗Hollo 
legte die Strecke in der Zeit von 903,8 Sek. zurück und 
erzielte einen neuen olympiſchen Rekord. Der bisherige 
Olympiarekord betrug 9:21,8 Sek. Zweiter wurde eben 
falls ein Finne, und zwar Tuominen, der die Zeit von 
9:06 8 brauchte und gleichfalls den alten Olympkarekord 
brach. Den dritten Platz belegte der deutſche Dompert 
in 9:07, Sek., was angeſichts der ſtarken finniſchen Kon⸗ 
kurrenz eine ſehr gute Leiſtung iſt. Die weiteren Plätze 
belegten: J. Matila inen (Finnland), 5. Nanning (Ame⸗ 


ig, 6. Larllen (Schweden), 7. Wihtols (Lettland), 


| vertrauten Umgebung ſpielen werden. 
beute keiner unbekannten Mannſchaft gegenüber, dent 
ri * — 


8. Heyn (Deutſchland), 9. Mac Cluskey (Amerika) und 
10. Rerolle (Frankreich). 

Am Finiſh entſpann ſich ein dramatiſcher Kampf 
zwiſchen dem Finnen Matllainen und dem Deu'ſchen 
Dompert um den 3. Platz. Die Finnländer glaubten, 
auch diesmal im 3000⸗Meter⸗Hürdenrennen alle drei 
Medaillen zu erobern, doch konnte ſich der Deutſche auf 
den dritten Platz vorſchieben und die bronzene Medaille 
erringen. 


Deutiher Weltrelord im 49 100⸗Meter⸗ 
Stafettenlauf. 


An den Worläufen der 4100 Meter-Stafette er⸗ 
zielte die deutſche Stafette mit der Zeit von 46,4 Sel⸗ 
eine neue Weltrekordleiſtung. Die nächſten Plätze be⸗ 
legten England und Italien. In zweiten Vorfauf 
ſiegte Amerika vor Kanda und Holland. 


Polen erringt bronzene Medaille 
im Aleintaliberihieben,, 


Am geſtrigen Sonnabend wurden die olymolſchen 
Schießwettbewerbe aus dem Kleinkalibergewehr beendet. 
Ter polniſche Hauptmann Karas konnte hierbei einen 
ehrenvollen dritten Plaz belegen und damit für ſein dan 
die bronzene Medaille erringen. Eine Glanzleiſtung 
vollbracht jedoch der Norwege Rogeberg, der alle 300 
möglichen Punkte erzielte und damit die goldene Me⸗ 
daille für ſein Land errang. Zweiter wurde der Ungar 
Verſony mit 296 Punkten, 3. Karas — 296, 4. Giſon 
(Philippinen) 296, 5. Trinidade (Braſilten) 296. 


Italien gewinnt das Degen⸗Maunſchaſts fechten. 


In der Endrunde des Degen⸗Mannſchaftsfechtens 
gewann Italien mit drei Siegen vor Schweden mit zwei 
und Frankreich mit einem Sieg. 


Heute Lodzer Short: und Tb. — Behgada 


Als der Lodzer Meiſter, der Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein, vor 4 Wochen nach Bchenſtochau fuhr, am 
dort gegen die Brygada das fällige Auſſtiegsſpiel zu ao⸗ 
ſolvieren, hatte es niemand für möglich gehalten, daß 
er mit einer Niederlage heimlehren wird. Die Turner 
haben zwar nur ganz knapp 1:0 verloren, aber die zwei 
Wertungspunkte mußte er ganz an den Gegner abtre⸗ 
ten. Alle haben die Tſchenſtochauer Meiſtermannſchaft 
unterſchätzt und umſo größer war daher die Ueberra⸗ 
ſchung. Brygada hat aber dieſes Spiel keinesfalls durch 
Zufall gewonnen, ſondern ehrlich erkämpft. Sie war die 
aktivere Mannſchaft und trug viel Kampfesluſt in das 
Spiel. Auch gegen die Warſchauer Skoda hat fie de 
wieſen, daß mit ihr ſtark gerechnet werden muß. Ein 
Punltelieferant für die anderen Anwärter iſt fie allen 
falls nicht. ) 

Der Lodzer Sport⸗ und Turnverein, der mit allen 
Mitteln dahin ſtrebt, Gruppensieger zu werden, wird in 
heutigen Retourſpiel gegen ſeinen Bezwinger vor vier 
Wochen eine ſchwere Aufgabe zu löſen haben. Er wird 
ſich tüchtig ſtrecken müſſen, um dieſem ehrgeizigen Geg⸗ 
ner die zwei Punkte abzuringen. Sein unlängſt erfoch⸗ 
tener Sieg über die Lubliner Unja dürfte ihm hierzu 
den nötigen Anſporn geben. Dazu kommt noch die Bor 
pflichtung als Dir des Bezirks den Fußballſport in 
Lodz nicht zu diskreditieren. Schon dieſe moraliſche 
Pflicht allein müßte genügen, um aus ſich alles herzuge⸗ 
ben, um in Ehren zu beſtehen. i 

Beide Mannſchaften gehen mit ihren beſten Kräften 
in den Kampf. Sie konnten etwas ausruhen und werden 
daher friſch und munter um den Sieg kämpfen. Den 
Turnern muß man ohne weiteres die größeren Chancen 
einräumen, da ſie auf eigenem Boden En > ihr 
Auch ſtehen He 


goes 


Heute Sonntag 17 Uhr 
Sportplatz K.K. 5. 
Liga⸗Aufſtiegsſpiel 

Lob zer gp. u. Turnverein — Brugads 
„%% %%% e e eee 
ſie können den Gegner und werden daher ihre Taltik 


und Technik anzuwenden verſtehen. Geſagt ſei aber 
hier: Beſſer müſſen die Turner ſchon ſpielen, als gegen 
A. 


Unja, ſonſt gibt es Keile. 


Derlangt überall! 
Fruchtwaſſer, Limonaden, Orangenwaſſer 


auf reinem Zucker der Firma 
JOSEF BORKERT, Lodz, Poznanska 3. 
Auf Verlangen wird ins Haus geliefert. Telephon 184.17 
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Radio-Programm. 
Montag, den 10. Auguſt 1936, 
Warſchau⸗Lodz. 
6.03 Schallplatten 6.33 Gymnaſtik 11 Konzer! 
12.03 Plauderei für Arbeiter 12.23 Tauſend Talte 


Muſik 16 Populäres Konzert 17 Lieder 17.20 
Schallplatten 18.15 Operettenwalzer 19.30 Ge⸗ 


ſang 20 Klavierwerke 21 Marinekonzert 22 Diynr 
pia 22.35 Konzert. 
Kattowiß. 
13.15 und 
18.10 Lieder. 
Königswuſterhauſen. 


6 Muſik in der Frühe 8 


18.35 Schallplatten 15.30 Polnisch 


Muſik 13 Konzert 14 


Allerlei 15 Konzert 18 Blasmuſik 19 Olympia- 
Echo 21 Oratorium: Herakles 22.15 Olympia⸗Echo 
22.45 Kapelle Franz Hauck ſpielt 23 Volkslieder 
ſpiel 23.30 Muſik. 

Wien. 
12.20 Schallplatten 16.50 Lieder 17.30 Meist 


und Lieder 22.15 Konzert. 


rag. f 
12.35 Leichte Muſik 16.10 Konzert 17.05 Leichte 


Muſik 18.20 Lieder 19.45 Dvorak-Konzert. 


— — 


Die heutigen Un haltungsſendungen. 
Drei Sendungen von gediegenen, doch gänzlich ver⸗ 
ſchiedenen Charakters verdienen die Aufmerkſamkeit der 
NRundfunkhörer. 
Stadt der Muſik“ und wird um 12.03 Uhr durch das ver⸗ 
größerte Krakauer Kammerorcheſter unter Leitung des 
Kapellmeiſters Adam Hermann ſowie der Sängerin Ce, 
lina Nadi und des Pianiſten Karol Klein ausgeführt 
werden. Dem Titel entſprechend wird dieſe Sendung po⸗ 
puläre Wiener Muſik großer Tonkünſtler umfaſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit werden wir uns in Erinnerung brin⸗ 


gen können, daß die Donauſtadt leine geringere als einn 


Beethoven, Schubert, Mozart, Haydn und Brahms her’ 
vorgebracht hat. 

Einen vollſtändig anderen Charakter wird das fröh⸗ 
liche Konzert aus dem Kurort Ciechbeinek tragen. Um 
17 Uhr werden für die Veſper⸗Unterhaltungsmuſik alle 
Hörer ſich auf Ciechocmek einſchalten können, wo die be 
lannte Tanzkapelle zum Tanze auſſpielen wird und 
zwiſchendurch die Artiſten Halina Dore, Boleſlaw Mie⸗ 
rzejewſli, Ola Obarſka u. a. auftreten werden. 

Die dritte unterhaltende Sendung um 21 Uhr were 
ſich aus Liedern aus der guten alten Zeit in Ausführung 
von Antei van Veck und Jan Zynſki zuſammenſetzen. 


Hörſpiel: „Der Ehemann von Beſtimmung“. 

Das Wyobrazni⸗Theater ſendet heute um 19 Uhr 
das Hörſpiel „Der Ehemann von Beſtimmung“ nach 
dem Werte von G. B. Shaw. Es iſt dies ein Bild aus 
dem Leben Napoleons, als er noch ein junger Genera: 
war. Das beluſtigende Wortduell zwiſchen dem künſti⸗ 
gen Kaiſer von Frankreich und einer jungen reizender 
Spionin iſt der Inhalt dieſes witzigen Einakters. 


Der Sport und der Lodzer Arbeiter. 

Die Propagierung ds Sportes unter den Maſſen 
der Arbeiterſchaft war ſchon wiederholt Gegenſtand von 
Beratungen. Der Lodzer Sender, der ſich für dieſe An⸗ 
gelegenheit ſehr warm einſetzt, wird ihr einige Vorträge 
und Plaudereien widmen. So wird auch heute der po⸗ 
puläre Sportpubliziſt Wladyſlaw Kozielſki um 14.30 Nie 
einen Vortrag über dieſes Thema am Mikrophon des 
Lodzer Senders halten. \ 


Die Stadt der 16 Brücken. 
Im Auguſt werden es 22 Jahre, daß die Stadt Kar 
liſch gleich zu Beginn des Weltkrieges von der deutſchen 


Armee beſchoſſen und zum Teil vernichtet wurde. Heute 


iſt Kaliſch wieder vollſtändig aufgebaut und iſt eine der 
ſchönſten Städte Polens. Im Zuſammenhang mit dieſem 
Jahrestage wird der Lodzer Sender heute um 14.15 Uhr 
ein Feuilleton des Redakteurs Andrzej Nullus, das der 
Stadt der 16 Brücken gewidmet ſein wird, ſenden. 


Die erſte trägt den Titel „Wien, die 
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Miimmmummmmmummummmmn 
— Tramzufahrt Linie 10 und 6 


Das einzige Tonfilmkino im Garten 


RARIE TA 


Der Zuſchauerraum iſt gegen Unwetter geſchützt 
Sienkiewieza Ur. 40, Telephon 141.22 


— 


empfiehlt in großer Auswahl 


Tag⸗ und Sport: Herren - Hemden 


zu den denkbar niedrigſten Preiſen 


4 


Wir übernehmen auch den 
Verſand von Paketen nach 
Somietrußzland 
auf Grund ein. Abmachun 
m. d. Vertreter aus USS 
Auskunft am Platze 


mit der genialen GRACE MOORE 


Heute und die folgenden Tage! 


Wir holen das Glück 


3 Peta „Pan Twardowski“ 


Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr, — Beginn der Vorführungen wochentags um 4 Uhr nachmittags, Sonn aben ds. 
Sonn- und Feiertags um 12 Uhr. 


Juljanna Sch 


OBWIESZCZENIE. 


Na podstawie $ 12 rozporzadzenia Mi- 
nistra Spraw Wewnetrznych z dnia 30 marca 
1934 r. W sprawie regulaminu wyborczego 
do rad miejskich (Dz. U. R. P. Nr. 29, poz. 259), 
zmienionego rozporzadzeniem 2 dnia 28 maja 


Unſere Unterſtützungskaſſe (Silistae in terbefällen) 


Am 5. Auguſt l. J. verſtarb das Mitglied unſerer Kaſſe, Frau 


Ihr Andenken werden wir in Ehren halten. 


e Verwaltung der U. U. K. 


Wybory do Rady Mielsklel. 


fer 


NAHM 
VOXRADIO 


I Lampen u. Laut- 
ſprecher „3. 135.— 
4 Lampen⸗ O „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 331 

wöchentlich. 


1936 r. (Dz. U. R. P. Nr. 45, poz. 331), Glöwna Detrikauer 79, im Hofe 


Komisja Wyborcza podaje do powszechnej 
wiadomosci, iz miasto Lödz zostalo podzie- 
lone na 10 okregöw wyborczych i 203 ob- 
wody glosowania, 

Lokal Glöwnej Komisji Wyborczej: Plac 
Wolnosci Nr. 14 (I pietro, poköj Nr. 19), 
telefon 248-10, 

Godziny urzedowania- Glöwnej Komisji 
Wyborczej od godz. 17 do godz. 19, 

Ostatnim dniem zgloszenia list kandy- 
datöw na radnych jest dzien 3 wrzesnia 
1936 r. S 

HrBiczbai wybör cc üprawnfonych do 28 to- 
szenia listy kandydatöw w kazdym okregu 
wyborczym; conajmniej 300 wyborcow. 

Spisy wyborcöw beda wylozone w loka- 
lach 19 Okregowych Komisyj Wyborczych 
w czasie od 9 do 18 sierpnia 1936 r. co- 
dziennie w godzinach od 17 do 22. 
oss mandatéw w poszczegölnych okre- 

gäch.i.adresy. Okregowych Komisyj Wybor- 

czych: 

Okr.\& I— posiad.9 mandat,—Wspolna 5/7 
1 N „  ——Narutowicza 65 
eh „ —Rokicinska 41 


„ „IV „ 6 „ — Kilinskiego 194 
(Miljonowa 25) 

„„ V— „ 8 „ Podmiejska 21 

„ „ Vi- „ 4 „ — Katnae 17 

„ „VII „ 8 „ — Al. I Naja 87 

„ VIII. „ 8 „ — Limanowsk. 124a 

„ „IX — „ 7 „ pl. Wolnosci 14 

„ „ X — „ 11 „ — Sienkiewicza 46 


W czasie wylozenia spisöw kazdy mieszka- 
hiec m, Lodzi: 

1) moze przegladad spisy wyborcöw i czyni6 
odpisy; 2) ma prawo wnosi6 poparte od- 
powiedniemi dowodami reklamacje 2 po- 
wodu pominiecia jego samego lub kogo- 
kolwiek innego w spisie wyborcöw oraz 
przeciwko wpisaniu osoby nieuprawnionej 
do glosownnia. Reklamacje nalezy zgla- 
sza6 na pismie lub ustnie do protokölu; 
przesylanie poczta jest wylaczone. Od 
decyzyj Okregowych Komisyj Wyborczych 
w sprawach reklamacyj nie sluzy odwo- 
kanie. 

Uwaga. W okresie sprawdzenia spisöw wy- 
borcöw na kazdym domu bedzie 
wywieszona kartka, wskazujaca do 
jakiego okregu wyborczego naleza 
mieszkaricy danego domu. 

Lodz, dnia 8 sierpnia 1936 roku. 
Za Glöwna Komisje Wyborcza 
Przewodniczacy 
(—) O. Wecsile 
Wiceprezes Sadu Okregowego. 


Kauft dus 1. Quelle 
Kinder⸗Wagen 


Metall⸗ eiten 
Natratzen gepolſtert 


und auf Federn „Patent“ 


WVring maſchinen 
Jabrillager 


„DOBROPOL” 


Peteilaner 73 Tel. 159:90 
im Hofe 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloth an, 
ohne Preisaufſchlag. 
wie bei Daranblung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaſbänte, 
Zapısans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 


Tapezlerer P. Weiß 
Sienliewicza 18 
Iront, im Laden 


Qualifizierte 


— 7 N) 5 
Dr. J. NAD EL deri 


Seanenieaniheiten und Geburtshilie 


Andrzeia 4 Tel. 228-92 


Empfängt von 10—12 und von 48 Uhr abends 


gegen hohen Lohn geſucht 
Offerten unter „Sz. H.“ 5 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl 


Ment inol-Glob Mittel gegen Tuber⸗ 

op 9 fulofe, Aſthma und 

Atmungsleiden, „Univerfal“ heilt Rheumatismus und 

allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Flechten, 

Ekzem und Star, Bobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 

empfiehlt das Laboratorium bei der Apotheke 
Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz, Brzezinſka 56. 


mm Möbeltischlerei i 
Antoni Koprowski, Lubz. öglerita 56 


empfiehlt fertige Einzelmöbel u. Komplette, wie: 
Schlafzimmer, Speiſezimmer, Herrenzimmer⸗ 
Einrichtungen, u.a. Neueſte Modelle. Solide 
u. garantierte Ausführung. Zugängliche Preiſe 


Iinnmmummuummununmmmmumunmmunmmumum 
F 


Langjähriger, erfahrener 


Hausverwalter 


übernimmt noch die Verwaltung von einigen 
Häuſern, gegen niedrige Entſchädigung. Gefl 
Angebote unter „Hausverwalter“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 


Heilanftalt 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.89 


Spezialärzte und zahnärztliches 
Kabinett 


f 


— 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſullation 3 Zloty 


Haut- U. Geſchlechte⸗ 


Venerologiſche 


Heilanſtalt krantyeien 
Petrilaner 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


BRAUN 


zurütkgelehrt 
wohnt jetzt 
Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 
Spezialarst für 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 


Empf. 8-11, 1—3 u. 7—9 
An Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. med. Paulina LEWI 


Speslalärztin für 


Freauenbrankheiten 
und Geburtshilſe 


Gdanſ ka 117 Tel. 221-61 


Empfang bis 1 und 4—6 Uhr 


Dr. med. 


IU 


Die überſichtlichſte Juntzeitſchriſt 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Gs. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


„Dolkopreſſe“, Peirlkaner 109 


Seen Anmmnmum, 


EIL 


Leelolelnla Ih „ 


laut letzten Modellen, ſowie alle 
Kürſchnerarbeiten aus eige⸗ 


0 ELZE nem und anvertrautem Material 


63 führt aus dipl. Meiſter 
WACEAW KAWECK L, Piotrk. 113, tel. 20776 


Dr. Klinger 
Spozialiſt für ſexuelle Krantheiten 
venorſiſche, Haut: und Haar⸗Kranlbeſton 


zurückgekehrt | 
Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Empfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abends 


Dr. med. Haltrecht 


Haut: und veneriſche Araniheiten 
empfängt jetzt 


Peteikauer 161 Tel. 245-2] 


von 8—2 und 7—9 Uhr abends 
An Sonn- und Feiertagen von 10—1 Uhr 


Dr. med. FELDMAN 


Stauentrantheiten und Geburtshilfe 
Kilinski 113 (Nawrot 41) 


Tel. 155:77 


Heilanitalt 


mit ſtändigen Betten für Keante auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Lungen⸗Leiden 


Beiritauer 67 Tel. 127⸗81 


Von 9—2 und 4-8 nimmt Dr. Z. Rakowſti 8 


Viſiten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen⸗ | 
kabinett für ſämtliche Durchleuchtung u. Aufnahmen | 
® | 


Sekretariat 


Deutſchen Abteilung 
Textilarbeiterverbandes 
pere ilauer 109 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Auskünfte 


i 


der 
des 


Rechtsfragen und Ver⸗ 

Lohn, Urlaubs ⸗ und tretungen vor den zu⸗ 
Arbeitsſchutzangele⸗ ſtändigen Gerichten 
genheiten durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


die Fachtommiſſion 
der Neiger, Scherer, Audreher und Schlichter 


empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 


Die Wahl 


nahen. 


Deutſche Werltätige, prüft die Wahlliſten! 


Obwohl die Wahl vorbereitungen noch nicht in allen 
beteiligten Kreiſen abgeſchloſſen ſind und bei verſchiede⸗ 
nen politiſchen Gruppen die Verhandlungen über Wahl⸗ 
blocks noch weiter gehen, hat die Hauptwahlkommiſſion 
den erſten Teil ihrer Arbeit geleiſtet. Dem amtlich en 
Wahlkalender zufolge werden 8 


die Wählerliften beginnend von heute bis zum 
48. Auguft in den Lokalen der Bezirtswa jltommiſ⸗ 
ſion ausgelegt. 

Die Lokale der Bezirkswahlkommiſſionen befinden ſich: 
Wahlbezirk Nr. 1 im Hauſe Wſpolna 5/7 
Wahlbezirk Nr. 2 — Narutowiczſtr. 65 
Wahlbezirk Nr. 3 — Rokicinſka 41 
Wahlbezirk Nr. 4 — Kilinſkiſtr. 194 
Wahlbezirk Nr. 5 — Podmiejſka 21 
Wahlbezirk Nr. 6 — Kontna 17 
Wahlbezirk Nr. 7 — 1. Mai⸗Allee 87 
Wahlbezirk Nr. 9 — Plac Wolnosei 14 
Wahlbezirk Nr. 10 — Sienkiewiczſtr. 46. 


In den betreffenden Lokalen werden die Wähler die 
Liſten einſehen können, um nachzuprüfen, ob fie richtig 
in die Liſten eingetragen find. Zu bemerken iſt, daß in 
den Torwegen der Häuſer Informationszettel darübeg 
ausgeklebt werden, zu welcher Wahlkommiſſion das be⸗ 
treffende Haus gehört. 

Die Bezirkswahlkommiſſionen werden von 17 bis 
22 Uhr nachmittags amtieren. 

Es narf koin Wähler, der es mit feinem Wahlrecht 
ernſt nimmt, verfüumen, die Wahlliſten zu kontrollieren, 
da er bei eventuellen Fehlern in der Liſte um feinStimme 
recht lommen kann. 

’ * 


Für die deutſchen Werktätigen iſt die 
Frage, für wen er ſich zu entſcheiden hat, bereits gelöſt. 
Die Organiſationen der Deutſchen Werktätigen, die 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens und die 
Deutſche Abteilung der Gewerkſchaft ſtellen ihre Kandi⸗ 


eingetragen ſeid! 


. Peült. ob Obe in die Wählerlte Eures Wahlbeziets 


Gebt Eure Unteriheiit nur für die Kandidatenliſte aller 


daten auf der gemeinſamen Liſte aller Werktätigen an⸗ 
ſerer Stadt, auf der Liſte der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei und der Klaſſenverbände. 

Unſere Vertrauensmäzer haben mit den Vorar⸗ 
beiten zu den Wahlen bereits begonnen. Seit einigen 
Tagen werden die deutſchen Werktätigen von den Ver⸗ 
trauensmännern beſucht, um die kleinen Gaben, die der 
Werktätige für den Wahlfonds ſeiner Liſte zu geben im⸗ 


ſtande iſt, zu ſammeln, ſowie, um ſeine Zuſicherung zu 


erhalten, daß er ſeine Unterſchrift nur der ſozialiſtiſchen 
Kandidatenliſte geben wird. 15 

Die Wahlarbeit iſt alſo im Gange. 
tätige, erfüllt Eure Pflicht! 


Die polniſchen Sozialiiten in Altion. 


Große Kundgebung der PRS in Sachen der alktztellen 
Probleme. 

Die PP in Lodz hielt geſtern nachmittag auf dem 
Platz des Arbeiterſportklubs „Widzew“ eine Kundgebung 
ab, zu der über 8000 Perſonen erſchienen waren. Zur 
Sprache gelangten die Danziger Frage, die politiſche 
Lage ſowie die bevorſtehenden Wahlen zum Lodzer 
Stadtrat. Ueber dieſe Themen ſprachen die Genoſſen 
Chodynſkie , Niedzialkowfki⸗Warſchau, Golinſki, Szew⸗ 
czyk, Zdziechowſki und Wachowicz. Die Verſammelten 
folgten geſpannt den Ausführungen der Redner und 
pflichteten ihnen wiederholt durch ſtürmiſchen Beifall bei. 
Die Ausführungen der Redner fanden ihren Ausklung 
in Entſchließungen, die einſtimmig angenommen wurden. 

In der Entſchließung zur Danziger Frage 
wird feſtgeſtellt, daß die Arbeiterſchaft von Lodz das na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Gewaltregime in Danzigo mit aller 
Entſchiedenheit verurteilt und den Danziger Arbeitern 
Worte der Solidarität und Aufmunterung zum weiteren 
Durchhalten in der ſchweren Lage übermittelt. In der 
Entſchließung wird auch eine Aenderung der von Mini⸗ 
ſter Beck repräſentierten Außenpolitik ſowie der Rückkritt 
Becks verlangt. f 


Deutſche Werk⸗ 


Beilage zur Vollszeitung 
en 


In einer weiteren Entſchließung werden der aut 
Einſatz von Blut und Leben um die Freiheit kämpfenden 
Arbeiterſchaft Spaniens Worte der Anerkennung 
ausgeſprochen und brüderliche Grüße übermittelt. Der 
zweite Teil der Entſchließung ßur Lage in Spanten 
wurde von dem auf der Kundgebung anweſenden Vertre⸗ 
ter der Stadtſtaroſtei beſchlagnahmt. b 

Die dritte Entſchgießung betraf ſodann die bedor⸗ 
ſtehenden Lodzer Stadtratwahlen. Die Verſam⸗ 
melten bekunden darin ihren Willen, trotz der blutigen 
Vorfälle in Krakau, Lemberg, Tſchenſtochau und anderen 
Städten Polens alles zu tun, um am 27. September die 
ſozialiſtiſche Liſte zum Siege zu führen und Lodz wieder 
rot werden zu laſſen. 

Als die Teilnehmer nach Abſchluß der Kundgebung 
den Verſammlungsplatz verließen, griff die Polizei mit 
bezeichnender Schärfe ein, um die Maſſen zum raſcheſten 
Auseinandergehen zu bringen. Nur dank dem beſonne⸗ 
nen Eingreifen der Verſammlungseinberrfer konnten 
Zwiſchenſälle verhindert werden. 5 f 


Heute Gartenfeit der dS Ap. 


Traditionstreu veranſtaltet unſere Bezirkspartei 
heute ihr Garenfeſt, diesmal im ſchönen Garten des 
Herrn Scharf in der Napiorkowſkiego 22. Alle Worker 
reitungen ſind getroffen, um dieſes Feſt ſchön zu geſtal⸗ 
ten. Mühe und Arbeit wird hierbei nicht geſcheut. 
Neben verſchiedenen kleineren Ueberraſchungen iſt beſon⸗ 
ders auf das Sternſchießen und das Elücksrad das 
Hauptaugenmerk gerichtet worden. Auch die Küche iſt 
beſtens verſorgt, an Getränken wie auch an Speiſen. 
Die Kinder werden Spaß finden am Kinderumzug im 
Garten. Das Streichorcheſter wird zum Tanze aufſpte⸗ 
len und nebenbei geſagt iſt das Tanzbrett ſehr gut für 
ſeinen Zweck geeignet. Der Garten iſt ſchon morgens 
geöffnet, fo daß man einen regelrechten Ausflug mit ſei⸗ 
ner Familie nach dem Garten machen kann. 


Alſo erwarten die Veranſtalter regen Beſuch, um. J 


Anerkennung für ihre Aufopferung zu erhalten. Und da 


die Reineinnahmen des Gartenfeites für den Fonds ber. 


Lodzer Wahlen beſtimmt iſt, ſo iſt noch ein Grund mehr 
für die deutſchen Werktätigen, das Gartenfeſt zu de⸗ 
ſuchen. 


Deutſche Werktätige —ſichert Euer Stimmrecht: 


Gebt Euren Wahlbeitraa nur für den Wahlionds der 


DEAB und der deuiſchen Gewerkſchaft! 


Stellt Euch nur dieſen beiden Organisationen als Mit⸗ 


Werktätigen — der Lifte der BPE und der Klaſſenverbände! arbeiter bei den Wahlen zur Verfügung! 


Lodzer Tageschronil. 


F 
der Kampf gegen den Bauchtyphus. 
Broarſchriften für den Verkauf von Lebens mitten. 


Angeſichts der Zunahme der Fälle von Typhuser⸗ 
krankungen haben die Sanitäts⸗ und Verwaltungsbehör⸗ 
den die Vorſchriften über die Beauſſichtigung des Le: 
kbensmittelhandels verſchärft. Auch ſollen die Wohnge⸗ 
bäude einer Kontrolle unterzogen werden, ob die entſpre⸗ 
chende Sauberkeit in Aborten, Müllläſten uſw. vorhan⸗ 
den iſt. Dasſelbe wird auch in bezug auf die Lebensmit⸗ 

telläden und Obſtkiosken geſchehen. Es ſoll vor allen 

darauf Acht gegeben werden, daß Lebensmittel nicht in 
Zeitungspapier gepackt und die Lebensmittel vor Staus 
geſchütt werden. 


Zäume und Häufer dürſen nicht beſchmiert werden. 
N Das Aufmalen von Wahlloſungen auf Zäunen und 
Häuſerwänden iſt bekanntlich verboten. Wegen Verſtoßes 
gegen dieſe Vorſchrift wurden nun ein Joſek Szarf, 
Glowna 6, und Hersz Goldberg, Narutowicza 21, vom 
Staroſteigericht zu je drei Tagen Arreſt verurteilt. 
Regiſtrierung des Jahrganges 1918. ri 
| Am 1. September beginnt die Regiſtrierung der 
Männer des Jahrganges 1918 für militäriſche Zwecke. 
Die entſprechende Bekanntmachung, die einen genauen 
Geſtellungsplan des betreffenden Jahrganges enthält, iſt 
bereits in den Straßen der Stadt ausgeklebt worden. 
Die Regiſtrierung findet im Lokal, Petrikauer 165, ſtatt 
Die Geſtellungspflichtigen ſollten ſich ſchon jetzt mit den 
| erforderlichen Dokumenten verſehen. 


Bei Benzinexploſion Verletzungen erlitten. 
Die 34jährige Karoline Berger, wohnhaft Kolowa⸗ 
ſtraße 5, reinigte in ihrer Wohnung Kleidungsſtücke ver⸗ 
mittels Benzin. Sie ging hierbei ſo unvorſichtig zu 
Werke, daß die Benzinflaſche Feuer fing und explodierte. 
Die Frau erlitt ernſtliche Verbrennungen an den Hän⸗ 
den und im Geſicht und mußte von der Rettungsbereit⸗ 


ſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden. Der entſtan⸗ 


Ab Montan it das Wahlbüro der Partei und der Gewerlſchaft im Lokale, Betritauerſtraße 109, täglich von 17 bis 20 Uhr tätig 


Die Streilbewegung in den Lodzer Tertilfabeiten 


Bereits ſeit einigen Wochen ſtehen, wie berichtet, 
die Arbeiter der Weberei Baba d, Wolczanſla 239, im 
Streik. In Sachen dieſes Konflikts fand geſtern im Ar⸗ 
beitsinſpektorat bei Teilnahme des Vertreters des Klrſ⸗ 
ſenverbandes eine Konferenz ſtatt, die aber fein Ergeb⸗ 
nis zeitigte, ſo daß die Aktion fortgeführt wird. 

Eine weitere Konferenz fand geſtern zwecks Beile. 
gung des Streiks in der Tücherweberei von Szyfer, 
Wolczanſka 127, ſtatt. Auf einer bereits früher ſtaitge⸗ 
fundenen Konferenz wurde eine Einigung über die Ar⸗ 
bei auf den mechaniſchen Webſtühlen erzielt, während 
geſtern wegen der Handwebſtühle verhandelt wurve. 
Beide Seiten gaben auf dieſer Konferenz nach, ſo daß 
105 für eine baldige Beilegung dieſes Konflikts 

ſteht. N 

In der Textilfabrik Szaniowo, Brzozowa 5, 
wo 100 Arbeiter im Streik ſtehen, iſt im Laufe des ge⸗ 
ſtrigen Tages keine Aenderung eingetreten. Die Arbei⸗ 
ter halten die Fabrik beſetzt. 

Eine Aenderung der Lage iſt im Streik von Ga ſt⸗ 
freund, Legjonow 13, eingetreten. Von den 24 Ar: 
beitern, die wegen der Nichtauszahlung der Lohnrück⸗ 
ſtände ſtreikten, erklärten ſich 18 mit der vom Fabrikan⸗ 
ten vorgeſchlagenen Regelung einverſtanden und verwe⸗ 
ßen die Fabrik, während die übrigen 8 weiter im Olku⸗ 
pationsſtreik verharren. 

Im Textilunternehmen Freidenberg, Kilinſli⸗ 
ſtraße 210, waren die Arbeiter, wie berichtet, in den 
Streik getreten, indem fie die Entlaſſung zweier Arbei⸗ 
terinnen, die ſeinerzeit einer Streilparole nicht gefolgt 
und ſpäter gegen einige Arbeiter wegen Mißhandlung 
vor Gericht klagbar geworden ſind, forderten. In Sa⸗ 
chen dieſes Konflikts intervenierte der Klaſſenverbaud, 
dem es nunmehr gelang, eine Beilegung des Konflikts zu 
erzielen. Die zwei Arbeiterinnen erhielten von der 
Fabrikleitung einen Verweis, werden aber weiter arbei⸗ 
ten können. Die Arbeiter erklärten ſich mit dieſer Lö⸗ 
fung einverſtanden und nahmen die Arbeit wieder auf. 


Ausbruch. Der Streik konnte aber bereits geſtern bei. 
gelegt werden. 
Wegen Gewaltanwendung beitrait. 


Während des Streiks der Handſchuhſtricker wurde 


in der Strickerei von Goldluſt, Pomorſka 20, garbeitet. . 


Es erſchien eine Abordnung der Streikenden und for⸗ 
derte die Arbeitenden auf, die Arbeit einzuſtellen. Als 
ſich dieſe weigerten, drangen die Streilenden in das No⸗ 
kal ein und demolierten die Einrichtung. Drei Anfüh⸗ 
rer dieſer Aktion, und zwar der 22jährige Machel Kauſ⸗ 
man, der 24jährige Chil Lajb Cukier und der 18jährige 


Chaim Nuſem Dajcz, wurden hierfür geſtern vom Sta⸗ 


roſteigericht zu je 7 Tagen Arreſt verurteilt. 
Der Streit der Saiſonarbeiter in Babianice 


Geſtern fanden in Pabianice die Verhandlungen in 
Sachen des Streiks der Saiſonarbeiter ſtatt, an welchen 
Vertreter der Stadtverwaltung, des Arbeitsfonds und 
des Arbeiterverbandes teilnahmen. Der Konflikt giht 
bekanntlich darum, daß die Arbeiter vor allem die Erwei 
terung der Arbeiten auf ſechs Tage in der Woche, Er⸗ 
höhung der Löhne uſw. verlangten. Eine Lohnerhoͤhung 
wurde während der geſtrigen Verhandlungen rundweg 
abgelehnt, da die Lohnſätze vom Arbeitsfonds feſtge. eg! 
ſind. Demgegenüber wurde die Frage der Erweiterung 
der Arbeiten wohlwollend behandelt, doch wurde die 
endgültige Zuſage von der Zuweiſung weiterer Kredite 
durch den Arbeitsfonds abhängig gemacht. Die Arbei⸗ 
ter erklärten ſich mit dieſem Beſcheid nicht einverſtanden, 
ſo daß der Streik fortgeſetzt wird. 

Beilegung des Streiks in den Kalkbrüchen bei Sulejom. 

In den Kalkbrüchen von Krawcezynſki und „Nowy 
Wapiennik“ bei Sulejow ſind die Arbeiter in den Olku⸗ 
putionsſtreik getreten, da die Unternehmer ihre For: 
derungen auf Lohnerhöhung und Regelung der Arbeit 
abgelehnt haben. Geſtern weilte in Sulejow der Ar⸗ 
beitsinſpektor aus Lodz und führte Verhandlungen durch 


In der Textilfabrik von Litrowſki, Pomorſka 60, die zu einer Einigung führten, fe daß die Streild sage 
dem vargeſtern ein Streil wegen der Urlaubs frage zum! brochen den, iR — 


* 
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Eine Reihe von Unfällen, 


An der Ecke Napiorkowſki⸗ und Przendzalniana⸗ 
ſtraße wurde der 15jährige Joſef Janiak, Przendzalnia- 
naſtraße 98, non einem Wagen überfahren. Der Tnabe 
erlitt ernſtliche Verletzungen. — Des 15 5 wu ede 
vor dem Haufe Nowomiejſka 28 der Koscielny 4 woßn⸗ 
hafte Szlama Ordynans von einem Motorrad überfah⸗ 
sen und erlitt einen Beinbruch. Die beiden Ueberfah⸗ 
renen wurden dem Krankenhaus zugeführt. 

Der djährige Wladyflaw Szewezyk, Strycharſta 11, 

wollte einen Stachetenzaun überſteigen. Dabei blieb er 
aber an einer ſpitzen Stachete hängen und riß ſich den 
Bauch auf. Der Verunglückte Knabe wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 
Im Hauſe Pienkna 1 fiel die 62jährige Jozefa 
chimezal ſo unglückli ich von der Treppe, daß ſie ein Bein 
brach. — Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich im Hauſe 
Wolczanſka 149, wo der 43 Jahre alte Franciszek Mot⸗ 
linſki von der Treppe fiel und leichtere Verletzungen 
erlitt. 


O 
Ja⸗ 


Arbeiter ſtürzt in die Kloakengrube. 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern auf dem 
Grundſtück 1. Mai⸗Allee 17. Der 37 Jahre alte Arbei⸗ 
ter Staniſlaw Adalſti, wohnhaft Rawͤſka 10, fiel in die 
Kloakengrube, da die Sandwand eines Kanaliſations⸗ 
ſchachts eingeſtürzt war. Der Verunglückte wurde Hier: 
bei durch Gaſe betäubt und wurde in bewußtloſem Zu⸗ 
Stande ins Krankenhaus geſchafft. 

Auf friſcher Tat ertappt. 

In der Zgierſkaſtraße wurde der 27jährige Adam 
Bulbaczyk, ohne beſtimmten Wohnort, von einer Vorizeis 
patrouille in dem Moment überraſcht, als er in einen 
Zigarettenkiosk einbrechen wollte. Der Dieb wurde 
feſtgenommen und ins Arreſtlokal abgeführt. — Auch in 
der Nowomiejſka wurde ein Dieb in dem Moment von 


im Papierwarengeſchäft 
und Füllfedern ſtehlen wollte. 
der Sek Herszman Knaſter, 
erwies, wurde feſtgenommen. 


von Lukſenburg eingedrückt Bee 
Der Dieb, der ſich als 
wohnhaft Brzezinſka 10, 


Gasvergiſtung eines Dienſtmädtheus. 

In der Wohnung ſeiner Arbeitgeber in der Sienkie⸗ 
wicza 9 erlitt das Dienſtmädchen Malgorzata e 
30 Jahre alt, durch eigene Unvorſichtigkeit eine Gasver 

giftung. Die Surzycka hatte nach der Zubereitung des 
Abende ſſens den Gashahn nicht richtig geſchloſſen und 
legte ſich ſchlafen. Durch herausſtrömende Gas wurde 
das Mädchen betäubt und wurde in dieſem Zuſtande 
aufgefunden. Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, 
die die Bewußtloſe ins Krankenhaus überführte. 


Seine Verkäuferinnen zur Willſährigkeit gezwungen. 

Die Polizeibehörden haben gegen den Beſitzer 2er 
Fleiſcherei in der Brzezinſka 65, Leon Wojeik, der im 
Hauſe Andrzeja 52 wohnt, eine Unterſuchung eingeleitet. 
Es wird ihm zur Laſt gelegt, die von ihm in ſeinen Fi⸗ 
lialen beſchäftigten Verkäuferinnen zur Willfäheigleit 
gezwungen zu haben. Die Mädchen haben gegen Wozcik 
Anzeige erſtattet. Wojeik wurde feſtgenommen. Die 
nnterſuchung iſt im Gange. 


Die diesjährige Tierzählung in Lodz. 
Mehr Pferde — keine Eſel mehr. 


In der erſten Julihelfte führte die ſtatiſtiſche Able: 
lung der Stadtverwaltung eine allge meine Tier mähen 
in der Stadt Lodz nach dem Stande vom 30. Juni durch 
Das Ergebnis dieſer Zählung liegt jetzt vor. Und zwar 
gab es an dem genannten Tage in . 4571 Pferde, 
1984 Kühe, 694 Schweine, 53 Schafe und 365 Ziegen. 
Die Zahl der Beſitzer dieſer Haustiere betrug 3590. 

Das Ergebnis der Zählung iſt beſonders hinſicht 55 
der Zahl der Pferde charakteriſtiſch für die Angelegen 
heit der Motoriſierung des Landes. Während nä. nich 
die Zahl der Kraftwagen in den letzten Jahren ſtändig 
zu rückging, weiſt demgegenüber die Zahl der Zugpferde 
zine ſtändige Zunahme auf. Und zwar datiert die Er⸗ 


Föhung des Pferdebeſtandes in Lodz vom Jahre 1930, 
0. h. ſeit Einführung der beſonderen Wegeſteuer von 
Kraftwagen. Auch im Vergleich zum vorigen Juhr iſt 


geſtiegen. 
Im Gegenſatz zur 85 ige rung der Zahl der Pferde 
weiſt der Kuhbeſtand in Lodz einen Rückgang auf, ur 
zwar von 2231 im Jahre 1935 auf 1984 bei der gegen 
wärtigen Zählung. Dieſer Rückgang iſt mit den Maß 
nahmen der Sanitäts behörden zu erklären, die von den 
Beſitzern von Kühen die Einhaltung der entſprechenden 
ſanitären Vorſchriften verlangen. Dagegen iſt die Za sl 
der Schweine im Vergleich zum vorigen Jahre um 50 
Stück höher geworden. Die Zahl der Schafe iſt hingegen 
um 30 und die der Ziegen um 26 zurückgegangen. Be⸗ 
merkenswert iſt ſchließich noch, daß die Eſel in Lodz; 
78 — . 1 im vorigen Jahre noch drei gab, ganz ausge⸗ 
ſtorbe nd, denn die Tier rzählung weiſt nicht ein einzi⸗ 
ges Eben ar dieſer grauen Geſellen auf. 


* > 
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der Polizei überraſcht, als er bereits eine Fenſterſcheibe; 


die Zahl der Pferde in Lodz von 4432 auf 4571 Stack 


Hälfte des Monats Auguſt ein 


Vollazeitung — Sonntag, den 9. Auguſt 193, 


Arbeitepartel Jo, Dolton Benet Lodz 


Heute, Sonntag, den 9. Auguſt 


Barteifeit der D6 Ap 


im Garten des Herrn Scharf 
Napiorkowſki⸗ Straße Ur. 22 


Zur Ausgeſtaltung des Programms wird der Gemischte Chor des D. A. u. B.-Bereins 
Foriſchrüt“ boitragen. 
Sternſchiehen, Scheibenſchießen, Kinderumzug und allerlet Ueberraſchungen und Tam 


vv 
v 


deut: dnl. 


Ferner: 


Spielen wird ein gut eingeſpieltes Orcheſter 
Eintritt 75 Groſchen. 


lilli TREIBER ERERRERR zimt 


Bäuerin bei einem Brande verbrannt. 


Im Dorfe Podlubien, Gemeinde Rozprza, Kreis 
Petrikau, brach auf dem Anweſen des Josef Pendra 
Feuer aus 
daß die Bewohner des Hauſes kaum das nackte Leben 
retten konnten. Die 54 jährige Marjanna Pendra wollte 
aber noch einiges Hab retten und lief in das bereits in 
17 Flammen ſtehende Gebäude ein. Kaum war ſie 
aber über die Schwelle getreten, als das Dach einſtürzte 
und die Frau unter ſich begrub. Die Frau erlitt einen 
qualvollen Flammentod. Nach Ablöſchen des Brandes 
wurde die verkohlte Leiche der Frau gefunden. 


Mutter verurſacht Explosion. 
Ihr Kind fand dabei den Tod. 


Im Dorfe Brzeznuo, Kreis Sieradz, ereignete ſich 
ouf dem Auweſ en der Staniſlawa Nanach ein tragiſches 
Unglück. Die Frau wollte vermittels einer mit Brenn⸗ 
ſpiritus getränkten und angezündeten Schnur von Fla⸗ 
ſchen den Hals abtrennen und auf dieſe Weiſe Vaſen für 
Blumen herſtellen. Hierbei ſchauten ihr ihre zwei Söhne 
Jan und Staniflaw, 5 und 10 Jahre alt, zu. Die Frau 
ging hierbei ſehr unvorſichtig zu Werke, was zur Folge 
hatte, daß die nebenan ſtehende Spiritusflaſche Feuer 
ſing und explodierte. Die Folgen waren ſchrecklich. 
Beide Knaben erlitten ſchwere Brandwunden. Sie wur⸗ 
den ſofort einem Krankenhauſe zugeführt, doch hatte der 
jüngere Knabe bereits ſo ſchwere Verletzungen davon ze⸗ 
tragen, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Der 

ältere Knabe liegt ſchwer darnieder. 


Einen Schmuggler angeſchoſſen. 


An der polniſch⸗deutſchen Grenze in der Nähe des 
Dorfes Bugaj, Gemeinde Rudnili, Kreis Wielun, be⸗ 
date ein Grenzbeamter einen Mann, der über die 
Grenze lief. Da der Mann auf den wiederholten Anruf 
des Beamten nicht ſtehenblieb, ſchoß er. Der Flüch ende 
der ſpäter als der 35 Jahre alte Ignacy Wojtezak aus 
Konin ſeſtgeſtellt wurde, erhielt einen rechten Hi 
ſchuß und brach zuſammen. Er hatte 3 Kilogramm S 
charin bei ſich, das er ans Deutſchland nach Polen 
ſchmuggeln wollte. Der angeſchoſſene Schmuggler wurde 
ins Krankenhaus geſchafft. 


In der Pilica ertrunken. 


Im Dorfe Mokre, Kreis Petrikau, badete der Faſ⸗ 
15 der Sozialverſicherungsanſtalt Boleſlaw gr 
ſti, 48 Jahre alt, in der Pilica. Er geriet hierbei 
EN, tie Stelle und ertrank. 


Knabe von Hunden zu Tode gebiſſen. 

Der 15jährige Waclaw Milezarek, wohnhaft bei 
Lenezyca, wurde von mehreren Hunden angefallen. Die 
Hunde brachten ihm durch Biſſe ſchwere Verletzungen 
bei, an denen er nach feiner Einlieferung ins Kranlen⸗ 
haus unter großen Qualen verſtarb. (z) 


——— 


Schach. 

Wie ſchon mitgeteilt wurde, beginnt in der zweiten 
Schachturnier in 
Nottinham (England), das in bezug auf die Teil⸗ 
nehmer glattweg als ein Turnier der Weltmeiſter ge⸗ 
nannt werden kann. Am Turnier werden teilnehmen 
der jetzige Weltmeiſter Dr. Euwe, die drei Exweltmeiſter 
Dr. Laſker, Dr. Aljechin und Capablanca, ſowie die An⸗ 
wärter für die Weltmeiſterſchaft Flohr und ee 
Ferner nehmen daran noch teil: Bogolubow, Prof. Dr 

Vidmar, Dr. Tartakower, die Meiſter von US Re⸗ 
ſheghy und Fine, ſowie die Vertreter Englands Winter, 
Sir Thomas, Tylor und Alexander. Schon ſeit Jahren 


‚Sat kein Turnier eine ſolch große Zahl von geniales 


Bei ſchlechter Witterung wird das Feſt verſchoben 


Das Feuer breitete ſich ſehr raſch aus, ſo 


Für reichhaltiges Büfett bei mäßigen 
Preiſen iſt geſorgt 
Der Felausſchng. 


1 5 


Schachſpielern vereinigt wie dieſes, ſo daß ſich für die⸗ 
ſes die ganze Schachwelt intereſſtert. Mit Spannung 
erwartet man auch das Abſchneiden der jungen 7 — — 
tion gegen die alte Garde von routinierten Spielern. 
Der Kampf wird nicht leicht ſein. Geht es hier doch um 
neue Ehren und Ruhm und ſchließlich auch um den werk⸗ 
vollen Preis von 200 Pfund. Intereſſant iſt ferner 


auch, daß eine ganze Reihe ausländiſcher Fachſchriſten 


Preisausſchreiben für dieſes in der Welt einzig daſtehen 
engliſche Schachturnier veranſtaltet hat. 

Um die deutſche Schachmannſchaft für das olym⸗ 
piſche Turnier in München gut vorzubereiten, 
Pie in Swinemünde Uebungsſpiele ſtatt, an welchen 
auch der öſterreichiſche Großmeiſter Eligkaſes teilnahm, 


der ſchließlich auch das Turnier mit 7 Punkten gewann. 


Die nächſten Plätze belegten Richter 6, Emft 514, Ko 
5, Lange und Michel 44, Zollner 4, Hahn und ir 
Hennig 3 und Wächter 2% Pundte. 

Polens Mannſchaft für das olympiſ ch⸗ 
turnier in München ſteht bereits feſt: Es Im die si die 


Warſchauer Makarczyk, P. Friedman, Kremer, Pogo⸗ 


riely, Neidorf, Jugteiſt und Wojeiechowſki, die Lember⸗ 
ger Sulik und H. Friedman und der Lodzer Regedginſki. 
Von den Großſtaaten werden am Turnier weder Ame ⸗ 


rika noch England teilnehmen. 
emen 


der Bauchtyphus it eine Kranthelt der ſchmutzigen Hunde 


darum waſche vor jeder Mahlzeit die Hände! 
PPP c YLE LEO LED TUN 


Simulanten der Armut. 


Man hat ſchon des öfteren von Bettlern gehört, vie 
in Wirklichkeit viel Geld und ſogar Häuſer beſitzen. An⸗ 
dere und wirklich Arme müſſen durch derartige Simulan⸗ 


ten der Armut nur leiden. Ein neuer Fall dieſer Art 


wird jetzt aus Warſchau gemeldet. So erregte dort vas 
größte Mitleid aller Paſſanten eine 80 jährige Greiſin, 
die aus der ulica Piuſa 11 exmittiert worden war, in 
Haustoren oder auf den Treppen übernachtete und 
flehentlich bettelte. Selbſtverſtändlich entſtand gegen den 
Hauswirt, der die „Aermſte“ exmittiert hatte, eine ſcharſe 
Stimmung. Man machte endlich die Behörde und aller⸗ 
lei Wohlfahrtsorganiſationen auf die Frau aufmerkſam. 
Doch da ſtellte es ſich heraus, daß die Frau in verſchie⸗ 
denen Teilen ihrer Kleidungsſtücke nicht 
5000 Zloty und Dollars im Werte von 3000 Zloty ein⸗ 
genäht hatte. 


Ein früherer Mann wird Mutter! 


Vor zwei Jahren erſchien bei einem Warſchauer 


Chirurgen der Bäcker M. aus Lomza mit feinem 18fäh⸗ 
rigen Sohn, der ſich als Zwitter herausstellte. Der Arzt 
nahm darauf eine Operation von einigen unnötigen und 
hemmenden Organen vor und der junge M. war plötz⸗ 
lich eine Frau geworden. Bald gab es Hochzeit und die⸗ 
ſer Tage brachte der ehemalige Mann 
zur Welt. 
Der Nachtdienſt in den Apotheken. 
Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, Alter 
Ring 9; Stanielewicz, Pomorſta 91; Borkowikt, Za⸗ 
wadzka 45; Gluchowſfki, Narutowicza 6; Hamburger, 
Glowna 50; Pawlowfki, Petrikauer 307. 
eee 


Du hiliſt dir ſelbſt: 


wenn du tren und * 
tung ſtehſt, für dieſe wirb alles dar n 
55 die Zahl der Abonnenten zu We 


Leſer find neue Kämpfer. Darum wirt 
fir den Blatt, für die Vollzaeitung “ 


deiner Zei⸗ 


weniger als 


jegar ein Kind 
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Geſchäftliches. 


Der Konſum für alle. Unzählige wundern ſich, wie⸗ 
des dem Konſum denn möglich iſt, zu derart niedrigen 
Preiſen zu verkaufen. Das Geheimnis der ungewöhn⸗ 
ichen Billigkeit liegt darin, weil der Konſum in großen 
Fartien die Waren einkauft und zum Teil in den eigenen 
Berkitätten herſtellt. Dies ermöglicht ihm eine genaue 
Kalkulation anzuſtellen und die Preiſe niedrig zu hal⸗ 
en. Der Konſum empfiehlt gegenwärtig Bluſen, Klei⸗ 
ler, Schlafröcke in verſchiedenen Muſtern; für Herren 
ie eleganteſten Anzugſtoffe, fertige Garderoben und 
ate. Die Abteilung für Herren⸗ und Damenwäſche 
bietet die ſchönſten und auserleſenſten Suchen zu Preisen 
m, wie fie bei der Konkurrenz nicht anzutreffen find. 
der Konſum iſt heute die beſte und billigite Einkaufs⸗ 
gielle in Lodz. 


Soltszeitung — Sonntag, den 9. Auguſt 1936, 


Kunſt. 
Gaſtſpiele des Poſener Therrters in Lodz. 

Das vortreffliche Operettenenſemble des großen 
Poſener Theaters trifft in dieſer Woche in Lodz ein, um 
hier an drei Tagen im Sommertheater im Staszic⸗Park 
Gaſtſpiele zu geben. Die Gäſte kommen nach Lodz mit 
der letzten Neuheit, mit der auf allen europäiſchen Büh⸗ 
nen mit großem Erfolg aufgeführten Operette „Roſe⸗ 
marie“. Die Rollen dieſer Operette ſind mit beſten 
Kräften beſetzt: die Titelrolle ſpielt Zoſja Grabowfka, 
Die Ballstteinlagen werden von einer aus 14 Perſonen 
beſt ebenen Gruppe unter Leitung des Ballettmeiſtꝛcs 
Prof. C ulewicz ausgeführt. Die muſtkaliſche Seite 
liegt in ben Fänden des bekannten Kapellmeiſters Sta⸗ 
niſlaw Die, elewfki 


Aus der Volewodichalt Schleſien. 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 
Erfolg der Bäclergehilfen. 


Die Bäckergehilfen ſtanden ſchon immer in nicht be⸗ 
leidenswerten Arbeitsbedingungen, denn auch in dieſem 
Hirtſchaftszweig verſuchen die Bäckermeiſter aus den Ar 
Kitern das Möglichſte herauszupreſſen, um jo ihren Pro 
u ungeſchmälert einſtecken zu können. Durch die 
amme Gewerkſchaftsorganiſation, welche ſich die Bäcker 
ſchilſen in der letzten Zeit wieder aufbauten, konnten fie 
Ho manche beſſere Arbeits⸗ und Lohnbedingungen er⸗ 
impfen. Jedoch wurde die Arbeitszeit in vielen unters 
lehmungen nicht eingehalten, die Frage des Urlaubes, 
Ge Frage der Aushelſer und die Arbeitszeit an Soun⸗ 
ind Feiertagen bedurften einer Regelung. 

Um alle dieſe Sachen zu bereinigen ſand am Don: 


rat ſtatt, an der beide Arbeitsinſpektoren, drei Vertre⸗ 
der der Gewerkſchaft der Bäcker und drei Vertreter der 
Mbeitgeber teilnahmen. Zur Kontrolle der Einhaltung 
Ike Lohnvertrages und der Arbeitszeit wurde eine öglie⸗ 
tige Kommiſſion beſtellt. An Sonn⸗ und Feiertagen 
Far die Arbeit erſt um 10 Uhr abends aufgenommen 
kerden. Die Aushelfer erhalten an Samstagen pro 
Alunde 1 Zloty. Die Tafelarbeiter bekommen unter der 

Voche 70 Groſchen, alle anderen 1 Zloty pro Stunde. 
5 die Urlaube wurden in der Weiſe geregelt, daß in 
äckereien, wo nur ein Arbeiter beſchäftigt iſt, derſelbe 
Tage bezahlten Erholungsurlaub und in Bäckereien, 
e bis 4 Arbeiter beſchäftigt find, dieſelben 6 Tage ber 
Mhlten Urlaub erhalten. Die Frage der Aufnahme vor 
lehrlingen wird erſt in nächſter Zeit geregelt werden. 
Ta alle dieſe Forderungen zur Zufriedenheit der Bäcker⸗ 
iehiljen erledigt wurden, konnte ein Konflikt, ja ſogar 
iin Streik vermieden werden. 


Der Terxtilſtreit bei Firma Schwabe dauert an. 
Wie bekannt, traten bei der Firma Schwabe bereits 
Bor drei Wochen 6 Maſchinenformer in den Streik, um 
Amer Forderung nach Regulierung der Löhne Nachdruck 
u verleihen. Alle Verhandlungen, die bis jetzt mit der 
uma geführt wurden, hatten keinen Erfolg, da ſich die 
Fabrikleitung zu keinen Zugeſtändniſſen bewegen läßt. 
Die Maſchinenformer werden aber auch weiter um ihre 
gerechten Forderungen kämpfen. — Der Streik hat aber 
ad einem dortigen Beamten einen „böſen“ Streich ge⸗ 
pielt. Einer von den Herren wollte nämlich in das „ge⸗ 
egnete“ Hinterland zur Olympiade fahren, mußte aber 
kurch dieſen Streik hier bleiben und kann eventl. nur 
mittels Radio an derſelben teilzunehmen. Und dies alles 
ur wegen den Streikenden. 


Konflikt bei der Firma Kat Fränkel. 


Herr Iſak Fränkel iſt auch einer von der Sorte der 

Textilunternehmer, welcher den neuen Lohntarif nicht 
einhalten will. So bekommen die Weber nicht das, was 

ihnen laut des neuen Tarifs gebührt. Die Ausnäherin⸗ 
nen, welche im Akkord arbeiten, verdienen nicht einmal 
den ihnen gebührenden Taglohn, und Lehrlinge beſchiſ⸗ 
ligt obige Firma als Weber. Die Arbeiter werden ſich 
natürlich dieſe Behandlung nicht gefallen laſſen, und ſie 
werden auch vor einem Streik nicht zurückſchrecken. 


Allerlei Unſitten in der Allee. Seit jeher weiſen 
gusdrückliche Verbote, die in entſprechenden Warnungs⸗ 
tafeln deutlich zu leſen find, dahin, daß das Radfahren 
In Parkanlagen und insbeſondere in unſerer Allee auf 
der Bleiche unterſagt iſt. Nichtsdeſtoweniger wird der 
Spaziergänger, und es ſind viele alte Leute darunter, 
guch Kinder, von Radfahrern, die von rückwärts konmten 
und nicht einmal läuten in unnötiger Weiſe erſchreckt. 
Es ſoll wenigſtens das Aufſichtsorgan dieſer ſtark be⸗ 
ſuchten Anlagen dazu verhalten werden, derartige Rad⸗ 
er zurechtzuweiſen. 

Einen Langfiuger ſeſtgenommen. Der Lobniter 

Polizeipoſten verhaftete dieſer Tage einen gewiſſen Te: 
miezek Jan, 41 Jahre alt, ohne ständigen Aufenthalt. 
In der Nacht zum 2. Auguſt hatte Genannter Einbrüche 

in das Geſchäjt Anna Marek und Gabriſch verübt. Ein 
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kerstag voriger Woche eine Konferenz im Arbeitsinſpel⸗ 


Teil der geſtohlenen Waren wurden noch vorgefunden 
und konnte den Geſchädigten rückerſtattet werden. 


5 von Legitimationen. Einen ſonderbaren 
Diebſtahl verübte ein Unbekannter in der Bialaer Kran⸗ 
kenkaſſe. Durch irgend einem Umſtand gelang es ihm, 
eine größere Menge neuer Mitgliedslegitimationen zu 
ſtehlen, welche nun dieſer Unbekannte verſucht, an ver⸗ 
ſchiedene Perſonen zu verkaufen. Vor dem Anlauf div 


ſer Legitimationen warnt die Direktion und erſucht, 
eventuelle Verkäufer zur polizeilichen Anzeige zu 
bringen. 


War dies Rache? Am 5. d. M. ſchlugen unbekannte 
Täter während der Abweſenheit der Inwohner in der 
Wohnung des Hegers Wilhelm Dadok in Ligota 10 en: 
ſterſcheiben ein. Der Grund zu dieſer Tat konnte vor⸗ 
läufig nicht ſeſtgeſtellt werden. Die Polizei hat eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. 


Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Aus dem Korridor 
des Bezirksgerichtes in Bielitz ſtahl am 6. d. M. ein Un⸗ 
bekannter ein Fahrrad Marke „Rekord“ zum Schaben 
des Privatbeamten Andreas Boguſch aus Leszezyn. 


Wem gehören die Sachen? Auf dem Polizeikom⸗ 
miſſariat in Bielitz können während den Amtsſtunden 
von den rechtmäßigen Eigentümern folgende Sachen 
und Gegenſtände, welche von Diebſtählen herrühren, ah⸗ 
geholt werden: 2 Paar Skiſchuhe, 2 Paar Herrenhalb⸗ 
ſchuhe, Herrenanzüge in grau und ſchwarz, ein grauer 
Regenmantel, ſeidene Taſchentücher, Unterhoſen, eine 
graue Windjacke, Damenhemd mit dem Monogramm 
S. S., graue Pumphoſen, ein Raſieraparat, eine Hand⸗ 
uhr, eine goldene Füllfeder, ein Kompas in Holzfaſſung, 
eine Zigarettendoſe, ein goldenes Armband mit einem 
Brillanten, ein neues rot lackiertes Herrenfahrrad, ein: 
größere Anzahl verſchiedener Herrenhemden, ältere Gelo⸗ 
münzen, Briefmarken, Lampen für einen Radioaparat, 
eine Weckuhr, drei Ballen Stoff. Die Geſchädigten me'- 
den ſich auf Zimmer Nr. 40. 


Meht Acht geben! Vor der Reſtauration zur Stadt⸗ 
grenze ließ der Steinmetzarbeiter Jan Herzyk aus Alt⸗ 
bielitz ſein Fahrrad ſtehen, welches von einem Unbelaun⸗ 
ten geſtohlen wurde. Das Fahrrad Marke „Elbia“ trug 
die Nr. 279 und hatte einen Wert von 70 Zloty. 


Sitzung der Naturfreunde in Bielitz. Mittwoch, den 
12. Auguſt, findet um ½8 Uhr abends im Vereinszim⸗ 
mer im Bielitzer Arbeiterheim eine Sitzung des Natur⸗ 
freundevereins Bielitz ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 

Kino „Rialto“ ⸗Bielitz. Gegenwärtig wird der Film 
„Bengali“ gegeben. 


Oberſchleſien. 


Jürſt von Pleß beim Wojewoden 
Dr. Grazynfti. 

Mit großem Intereſſe wird hier die Tatſache regi⸗ 
ſtriert, daß der alte Fürſt von Pleß dem ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewoden Dr. Grazynſki einen Höflichkeitsbeſuch abgeſtat⸗ 
tet hat. Bekanntlich befindet ſich der alte Fürſt von 
Pleß mit ſeinem zweiten Sohne Alexander von Hochberg 
auf Schloß Pleß, um den Verſuch zu unternehmen, einen 

uögleich zwiſchen den Behörden herbeizuführen. Die 
Konflikte, die der Natur nach politiſch ſind, haben ſich 
auf das Steuergebiet der Pleßſchen Beſitzungen und Un⸗ 
ternehmungen verſchoben und führten nach ſehr mannig⸗ 
sachen Beſchwerden vor dem Völkerbund ſchließlich zur 
Zwangsverwaltung. Die Schuld an dieſer Auswirkung 
wird dem damaligen Präfidenten des Deutſchen Volks⸗ 
kundes, dem Prinzen von Pleß, zugeſchoben, der ſich in 
der Rolle eines „deutſchen Märtyrers“ recht wohl fühlte, 
aber nach einigen Finanzaffären es ſchließlich vorzog, 
ins Dritte Reich zu verſchwinden. Die Familie don 
Pleß war dann beſtrebt, einen Ausgleich zu finden, wel⸗ 
cher wohl jetzt vorwärtsgetrieben werden ſoll. In dieſem 
Zuſammenhang ſei auch an den Tod des jüngſten Soh⸗ 
nes des Fürſten von Pleß, Bolko von Hochberg, erin⸗ 
nert, der ſeinerzeit ſeinen Bruder Hans Heinrich, Prinz 


von Pleß, beſchuldigte, daß dieſer den Ausgleich mit den 
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Polniſchen Behörden hintertreibe, wofür Bolko von Rich 


dann von der Geſtapo in Gleiwitz verhaftet wurde, pä⸗ 
ter auf Intervention des polniſchen Botſchafters krank 
nach Pleß zurückkam und dort einige Wochen darauf ver: 
ſtarb. 

Ob nun der Ausgleich zwiſchen dem Fürſten von 
Pleß und den polniſchen Behörden kommt, bleibt abzu⸗ 
warten. Wie es heißt, ſtehen holländiſche und ſchwelzeri⸗ 
ſche Banken hinter der Aktion des Fürſten von Pleß. 


der Ollupationsſtreſt in der Kabelfabrit 
Die Belegſchaft der Kabel⸗ und Iſolierungsfabrik in 
Kattowitz⸗Zawodzie ſtreikt ſchon den ſechſten Tag. Die 
Betriebsleitung weigert ſich nach wie vor, irgendwelche 
Konzeſſtonen an die Arbeiterſchaft zu machen. Auf eine 
Intervention der 383 hin, beſuchte der Abteilungschef 
für Handel⸗ und Induſtrie bei der Wojewodſchaft mit 
dem Arbeitsinſpektor die Kabelfabrik, um zwiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft und Verwaltung zu vermitteln. Wie es heißt, 
hat dieſe Aktion zu keinerlei Ergebnis geführt. Trotzdem 
will die Belegſchaft ſolange den Streik durchführen, bis 
ihre Forderungen bewilligt werden, während die Ver 
waltung mit der Stillegung des Unternehmens droht. 


Wieder ein Bombenattentat in Kattowitz 


In der Nacht zum Freitag wurde im Doppelein⸗ 
gung zweier jüdiſcher Geſchäfte in Kattowitz auf der Ko⸗ 
chanowſkiſtraße eine Bombe zur Exploſion gebracht, die 
einen größeren Sachſchaden anrichtete. Es handelt ſich 
um ein Hut⸗ und Uhrengeſchäft und das Uhrengeſchäft 
wurde beſonders betroffen. Die Kochanowſfkiſtraße iſt 
eine der Hauptverkehrsſtraßen, und es iſt nicht zu begrei⸗ 
fen, daß die Täter unerkannt entkommen konnten. Die 
Wirkung der Bombe war derartig ſtark, daß auch ein 
anliegendes Geſchäft im zweiten Hauſe von den Splittern 
betroffen wurde, durch die eine dritte Schaufenſterſcheibe 
vernichtet wurde. Man ſchätzt den angerichteten Schaden 
auf etwa 10 000 Zloty. 

Große Menſchenmaſſen belagern den Tatort, wel⸗ 
cher von der Polizei abgeſperrt iſt, bis in die ſpäten 
Nachmittagsſtunden. Von den Tätern fehlt jede Spur, 
und doch iſt zu erwarten, daß die Behörden ernſthafte 
Anſtrengungen machen werden, um die Urheber und Tä⸗ 
ter zu ermitteln. Man geht nicht fehl, wenn man die 
Täter in den Reihen der Nationaliſten ſucht, die ja nen» 
erlich, trotz Verbot der „Narodowce“, eine ſehr rührige 
Agitation entfalten, was zahlreiche Ankündigungen ihrer 
Schriften an den Mauern und Ankündigungsplätzen be 
weiſen. 


Raubüberfall bei Godullahüttte. } 
Auf der Chauſſee Godullahütte—Orzegow wurde der 

Arbeiter Paul Skrzypezak aus Orzegow von unbekann⸗ 
ten Tätern überfallen und zu Boden geſchlagen. Die 
Täter kamen auf Fahrrädern vorbei, ſchlugen auf den 
Arbeiter ein und als dieſer am Boden lag, wurden ihm 
20 Zloty Barſchaft entwendet. Ehe der Ueberfallene 
zur Beſinnung kam, flohen die Täter der deutſchen 
Grenze zu. Die Polizei hat die Unterſuchung dieſes 
Raubüberfalls aufgenommen. 


Und noch eine Affäre Kazon! 


Die Preſſe hat ſich wiederholt mit der Affäre des 
Direktors der Myslowitzer Viehzentrale beſchäftigt, 
deſſen Prozeß merkwürdigerweiſe immer noch nicht zum 
Abſchluß kommt. Kazon iſt bekanntlich gegen 40 000 
Zloty Kaution in Freiheit gelaſſen worden. Nun kommt 
im Zuſammenhang mit der Verhaftung einiger Gerichts⸗ 
beamten noch eine neue Affäre des Kazon hinzu, und 
zwar gegen einige Gerichtsgefängniswärter, die die Ver⸗ 
bindung des Kazon mit der Oeffentlichkeit teils anter⸗ 
ſtützten, teils gegenüber den Behörden verſchwiegen ha⸗ 
ben. So ſind in Kattowitz die Gefängniswärter Bido⸗ 
wanic und Poſter ihrer Aemter enthoben und das Diſzi⸗ 
piinarverfahren gegen fie eröffnet worden, weiter auch 
gegen ihre Kollegen Warnik und NN, die von den Vers 
bindungen zwiſchen Kazon und den Gefängniswärtern 
gewußt haben dies auch duldeten. Wie es heißt, haben 
die Erſtgenannten den Unterſuchungshäftiingen Kazen 
und Fruchthändler Zigaretten und Alkohol ins Geſäug⸗ 
nis beſorgt und auch eine umfangreiche Korreſpondenz 
geduldet, die zur Verſchleierung der ganzen Affäre beige⸗ 
tragen hat. 

Der neueſte Vorfall löſte die größte Senſation her⸗ 
vor und das Vertrauen zu unſerer Juſtiz wird eine harte 
Probe beſtehen müſſen. Der Vorſitzende des Appello⸗ 
tionsgerichts hat an ſämtliche Gerichtsbehörden eine 
Verordnung herausgegeben, daß Einſicht in die Gelichts⸗ 
alten nur noch die Rechtsanwälte ſelbſt erhalten. An⸗ 
dererſeits wird berichtet, daß ſich auch die Advokatenlam⸗ 
mer mit den letzten Vorgängen ausführlich beſchäftigt 
habe und beſtimmte Maßnahmen gegen einige ihrer Kol⸗ 
legen treffen will. Jedenfalls iſt auch dieſe neue „Sen⸗ 
ſation“ in unſerer Wojewodſchaft nur möglich, nachdem 
die Sanacja alle Poſitionen „okkupiert“ hat und jede 
öffentliche Kontrolle ausgeſchloſſen it. Man denke nur 
an die Vorgänge im Kattowitzer Magiftrat und dann 
die Gerüchte über eine Anzahl von namhaften Perſonen, 
wie fie die Dentichriften Radlicz offenbart haben. 
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AL: Die Siegerin im 80 m Hürdenlauf, die Italienerin Walla, 
f läßt ſich gratulieren 


f EKSTRAKT | 
DIWNY JEODOwY 


MALZ - BIER 
„AR 0 MAT“ mit der Negerin 


erhalten, dessen Erzeugung und Verkauf vom Fürsorgeministerium 
in Warschau unt. M Z. H. 21/ XXI, 3/6 vom 18. / Xl. 1933 gestattet ist 


Gedenkt! Kaum 21% Groschen 


kann jeder auf billige und leichte 
Weise NUR aus dem ver- 
vollkommneten Malzbierextrakt 


kostet ein Glas 
auserlesenen Bieres 


„ nuss Wee 
t . BITTE 10 


Zambur Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 

Verdauung und reguliert den Magen 

Antibemor Kräuterextrakt, ein Mittel gegen Hä⸗ 

morrhoiden. Pulver „ Glob gegen Kopfſchmerzen, 

Krem⸗ Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 

er der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowfki, Lodz, 
Brzezinſta 50. 


letzter Modelle kaufft Du am 

PELZE billigſten nur beim Kürſchner 
Body, Nawrot 19, offenes Geſchäft, Tel. 210.50 

Umfaflonierungen 99 werden billig 
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Brunnenbau— 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


kodt, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 
übernimmt alls in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage neuer — Gua, und Tieſ⸗ 
bohrungen, Neparaturen an Hand⸗ und 
e e ſow. Aupiertmmiebenrbehen 


Schnell — 


Malulatur 
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(alte Zeitungen) 

30 enden fr dus Silo 
verkauft die „Lodzer Bollsseitung” 


Petrikauer 100 
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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Aeunementspreis: monatlt 
und durch die Aal gien 7. wer 5 
Ausland: mona 6.— 
eienr 10 Garch Senntͤ,ͤ 28 


Zu haben in allen Kolonial- und Lebensmittelläden. 


FABRIK VON MALZ- 77 LODZ 
_ ERZEUGNISSEN „AROMA DREWNOWSKA14 | 
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Heute und folgende Tage! 
Der ſenſationelle Film aus dem Leben der Falſchſpieler 


Baus Nr. 56“ 


Zloty —TE 
Alsty 74 
Groschen. 


eigener Herstellung 


Gegründet im Jahre 1891 


Get für Haustiere 
Nag. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


—.— und chirurg. Krankheiten 
7 ungen von Hunden u. Pferden 
— a Pfer deſchur 
Hund ebũ 
er brabtbaariger Hunde 
Hufbeschlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—6 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Dr med. S. Kxy ska 


Epesialänstin fue 
Haut: u. veneriſche Krankheiten 
Frauen und Kinder 


zurückgelehrt 


Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sienliewicza 34 Tel. 146⸗10 


Dr. med. Heller 


Speplalarst für Hant- und Geſclechtokrankhelten 
Iraugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 48 abends. Sonntag v. 11— 2 
Boſonderes Wartezimmer fiir Damen 
Fur Unbemtittelte — Hellanſtalt spree 
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Volkszeitung — Sonntag, den 9. Auguſt 1936, 


Unſer hochintereſſant e Doppelbrogramm! 


Außerdem: PAT - Mochenjchau 


enpreife: Die ſtebengeſpaltene Millimeterzeile 
im bie del eſpaltene Tillimeterzeile 60 Groſchen. Stellen» 
ch mit Zuſtellung ins Haus — — en fe > Besen 
eile 1.— 


Adhtung! | 


Bintig für Stadt 
und Land! 


Patent: Das beſte, 
unzerbrechliche, feu ⸗ 
erſichere, nichtfau⸗ 
lende, waſſerdichte 
Dachdeckm a terial 
„Charjot“ in effektv. 
Rot oder Stahlgrau, 


dell 9 ler u. . Villen ſeuerficher. 


Thermolitholz baut Holglonſtenktſonen, wie Unterlagen, Stützen, 
Balken, Träger, Dachboden uſw. und ſichert gegen Feuer u. Fäulnis 
„Charjan Konservator“. 

Hausfaſſaden aus Holz und Stein, ſowie Treppen unterzieht in dauerhafte 
und verſchiedene Farben vorhandene Matt⸗Emaille „Charjanolit“ 

Dächer mit Teorpappe ſtreicht auf rot „Kautſchukwachs“ 
Für Gartenbau und Dienenzucht, empfiehlt die radikalſten Iſolterungs · 


präparate gegen Faulns „REK ORD“ 26d, Piotrk. 1048 


PRIVATE RETTUNGSBEREITSCHAFT 


„POMOC LEKARSKA“ 1 5 1 11 1 
BAEUCKI RYNEK (ZGIERSKA 56 £ 
Tätig Tag und Nacht ohne Unterbrechung 
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Deutſche Bücher 


der ſchönen Literatur, wie auch Romane, gut erhalten 
Angebote unter „Preiswert an die Exped. dieſes Blattes erbeten 
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Herd und folgende Tagel Glöwna 


Im Programm der feffelnde Film, dem eine 
Kindesentführung zugrunde liegt. 


„Riddnaper“ 


In den Hauptrollen: 


Chester 3 5 Sally Eilers 
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Theater- u, Kinoprogramm, 
Sommer-Theater „Bagatela“ Das süße Mädel 
Casino: Fröhliche Tollheit und 
Boxkampf. Schmeling — Louis 
l. Die scharlachrote Blume 
II. Ulanen, Ulanen! 
Europa: , Casanowa“ und 

Boxkampf Schmeling — Louis 
Grand-Kino: Blutige Perlen 
Miraz: I. Haus Nr. 56, II. Karioka 
Metro- Adria: „Kiddnaper“ 
Palace: Der unsichtbare Strahl 
Przedwiosnie: Unser Sonnenschein 
Rakieta: Wir suchen das Glück 


| 
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Möbel 
Speiſezimmer⸗, Schlafzim⸗ 
mer» Einrichtungen, neu⸗ 
zeltige Kabinetts, Ottoma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 
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Z. KALINS KI 
Nawrotſtraße Nr. 37 
Die Firma iſt auf der 
diesjährigen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung in Lodz mit der 
filbernen Medaille prä⸗ 
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Heute und folgende Tage! 
Der ſpaniſche Tanzfilm 
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